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Zangengeburt
er Vegierungserklärun
Sechseinhalbſtündige Schwerarbeit der Regierungsparteien.
Ergebnis: Zweideutige Formulierungen „wie ich ſie auffaſſe“.

Heute BVerleſung.
Morgen Erklärungen der Parteien.

Berlin, 3. Februar. (Radiomeldung.)
Am Mittwochabend iſt ſich endlich die Reichsregierung über die

a der Regierungserklärung einig geworden.
Man hat alſo einſchließlich einer kurzen Unterbrechung nicht
weniger als ſechseinhalb Stunden gebraucht, um ſich über an ſich
ſelbſtverſtändliche Theſen zu einigen. Das beweiſt ſchon, wie
wertlos die für heute zu erwartende Regierungserklärung
iſt. Statt einwandfreier klarer Feſtſtellungen über die zweifels-
freien Pläne des Veſitzbürgerblocks wird man verſüchen, das Volk
mit zweideutigen Formulierungen über Zweck und Ziel des
gegenwärtigen Kabinetts zu betören. Ein Kabinett, das innerlich
übereinſtimmt und dem es in erſter Linie auf die ſachliche
Arbeit ankommt, braucht feine ſechseinhalb Stunden, um ſich
über ein Regierungsprogramm zu einigen.

Das Programm des Beſitzbürgerblocks ſoll um 2 Uhr im Reihs
täge ſteigen. Entgegen der anfänglichen Abſicht iſt die Erklärung

wie es heißt länger geworden, als man dachte, ſo daß ihre
Verleſung wahrſcheinlich eine Stunde in Anſpruch nehmen
dürfte. Vorher wird ſich der Aelteſtenrat mit den Dispoſitionen
des Reichstags nas der Verleſung der Regierungserklärung be-
faſſen und wahrſ. einlich nicht, wie es anfänglich geplant war,
eine kurze Unterhrechung der Plenarſitzung, ſondern eine Ver
tagung auf Freitag beſchließen. Auch die Abſicht der
Regierungsparteien, eine gemeinſame Erklärung abzugeben, iſt
vorläufig bis auf die Volkspartei fallen gelaſſen worden. Keine
dieſer Parteien will es ſich nehmen laſſen, zu dieſer Erklärung,
die für uns von vornherein Papier iſt, ihr „Wie-ich-ſie-
auffaſſe“ auszuſprechen.

Die „Tägliche Rundſchau“ glaubt feſtſtellen zu können, daß ſich
das Regierungsprogramm einmal auf die im weſentlichen mit
den Deutſchnationalen vereinbarten Richtlinien ſtützt und neben
der Außen politik ſowohl Verfaſſungs- wie Reichs-
wehrfragen nebſt ſolchen der Kulturpolitik behandelt.
Den größten Teil des Regierungsprogramms ſollen jedoch die-
jenigen Punkte umfaſſen, die man in den Richtlinien nicht ein-
bezogen hat, weil ſie grundſätzlich nicht ſtrittig waren.

Jnzwiſchen läßt die Reichsregierung amtlich mitteilen, daß
nunmehr auch die formelle Erledigung der Entwaffnungsfrage
durch Notenaustauſch zwiſchen der Botſchafterkonferenz und der
deutſchen Botſchaft in Paris unmittelbar vor dem Abſchluß ſteht.
Der Notenwechſel über die Oſtfeſtungen und das Kriegsmaterial
iſt dagegen erſt in den nächſten Tagen zu erwarten. Die Ver-
einbarungen der Reichsregierung mit der Botſchafterkonferenz
werden erſt bindend nach dem Austauſch dieſer Noten, d. h. in der
Praxis, nach dem Amtsantritt der deutſchnationalen Miniſter.
Jnſofern dürfte nunmehr eine Drückebergerei der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion vor der
Verantwortung nicht mehr möglich ſein. Ob das aus der
geutigen Regierungserklärung einwandfrei hervorgeht?

Sitreſemann und die Sozial-
demokratie.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Rudolf
Breitſcherd führt in einem Streſemanns neues Pferd“ über-
ſchriebenen Artikel zum Schluß das Folgende aus:

Selbſtverſtändlich ſind auch wir der Anſicht, daß die Befreiung
der beſetzten Gebiete keine Frage iſt, deren Beantwortung von
der Zuſammenſetzung der deutſchen Regierung abhängig gemacht
werden ſoll, zumal dann nicht, wenn dieſe Regierung entſchloſſen
iſt, zu zahlen. Aber es handelt ſich darum, ob die Gegenſeite die-
ſelbe Auffaſſung hat. Sie ſieht im Kabinett die Herren Hergt und
Schiele. Hergt, der bei den Dawesgeſetzen Nein geſagt, und
Schiele, der um Locarno herum eine mindeſtens recht undurch-
ſicht ge Rolle geſpielt hat. Hinter den beiden ſieht Frank-
reich die ganze Deutſchnationale Partei, ſieht ihren
Zuſammenhang mit den vaterländiſchen Verbänden und erinnert
ſich an alles das, was von dieſen Leuten Jahre hindurch geredet
und geſchrieben worden iſt. Herr Streſemann kann vergeſſen,
aber in Paris hat man nun einmal ein ſchärferes Gedächtnis, und
es iſt bezeichnend genug, daß gerade die franzöſiſche Linke durch
den Verlauf der Dinge in Deutſchland am ſtärkſten erſchüttert iſt.
Den Nationaliſten jenſeits des Rheins ſind neue Waffen in die
Hand gegeben, zum mindeſten haben ſie nene Vorwände er-
halten. Das wird die Stellung Briands gefährden und die Ver-
ſtändigungspolitik außerordentlich erſchweren. Die Forderungen
werden ſteigen, nicht nur im Weſten, ſondern auch im Oſten, und
wir fürchten, daß ſie über das erträgliche Maß hinaus-
gehen werden.

Kommt es ſo, dann mag ſich die Volkspartei und mag ſich be
ſonders Herr Streſemann ſelbſt an die Bruſt ſchlagen. Hätte der
Außenminiſter Energie beſeſſen und hätte er den Mut aufgebracht
auch ſeiner eigenen Partei gegenüber mit der Fauſt auf den Tiſch

u ſchlagen, ſo wäre wahrſcheinlich manches anders gekommen.
nahm eine Stellung ein, die ihm ein ſehr entſchloſſenes Auf

treten ermöglicht hätte. Aber er reſignierte, er ſah und
wollte nicht ſehen, wohin die Dinge trieben. Er muß die
Folgen tragen. Möglicherweiſe baut er darauf, daß ihm am Ende
die Sozialdemokratie ihre Unterſtützung nicht verſagen könne. Er
ſoll ſich nicht täuſchen. Jn der Sache werden wir auf unſerer bis
herigen Linie beharren, aber wir ſind weder geſonnen,
den Parteien, die die Regierung bilden, ihre
Verantwortung abzunehmen, noch können wir
nach allen Erfahrungen Herrn Streſemann Ent-laſtung gewähren.

Spaltung der Deutſchnationalen
vor der Abſtimmung?

Berlin, 3. Februar. (Radiomeldung.)
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion wird heute vormjttag

um 11 Uhr von dem Jnhalt der Regierungserklärung Kenntnis
nehmen. Die Verſtimmung über die perſonelle Beſetzung der
einzelnen Miniſterien mit den deutſchnationalen Miniſtern ſoll in
der Fraktion, wie zuverläſſig verſichert wird, eine äußerſt ſtarke
ſein, ſo daß es nicht einmal ſicher iſt, ob die Geſamtfraktion der
Deutſchnationalen bis zum letzten Mann der neuen Regierung
das verfaſſungsmäßig notwendige Vertrauen ausſpricht. Vor
allem heißt es, daß der völkiſche Flügel aus dem Häuschen iſt, und
man deshalb von der heutigen Fraktionsſitzung ſtürmiſche Aus-
einanderſetzungen erwartet.

Hergt ſtellt ſich vor.
Juriſtiſcher Laie, aber befugt. die Rechtſprechung

tür gut zu halten.
Der neue deutſchnationale Reichsjuſtizminiſter trat am Mitt-

woch ſein Amt an. Einſt der bekannte Rufer nach „Fachminiſtern“,
ſtellte ſich Hergt ſeinen Beamten als juriſtiſcher Late
vor. Er hat zwar Jura ſtudiert, aber der juriſtiſchen Zunft ge-
hört er „ſeit langen Jahren nicht mehr an“. Auf hochdeutſch von
der Juriſterci hat Hergt nicht viel Ahnung; aber ſein Staats
ſelretär wird die Sache ſchon machen!

Jm Verlauf ſeiner Rede vor der Beamtenſchaft des Reichs-
juſtiz miniſteriums erklärte Hergt u. a. auch, daß die Kritik an
der Rechtſprechung und dem Richterſtand „ungerechtfertigt“
ſei. Was ſoll ein deutſchnationgaler Miniſter auch anderes be
haupten? Seine Partei wünſcht ja jene Zuſtände in der Juſtiz,
wie ſie heute ſind Das dürfte dem neuen Reichsjuſtizminiſter
auch zur Richtſchnur dienen. Die Vertrauenskriſe, in der ſich die
Juſtiz nach dem Eingeſtändnis des ehemaligen Reichsjuſtiz-
miniſters Dr. Bell befindet, wird deshalb nicht behoben werden,
ſondern unter der Aera Hergt wahrſcheinlich ein noch größeres
Ausmaß annehmen. Von dem Willen des Herrn Hergt zur
Ohjektivität nehmen wir gern Kenntnis, aber daran zu glauben,
wäre von uns nach ſeiner ganzen Vergangenheit und ſeiner heuti-
gen Einſtellung zuviel verlangt.

Der oſtelbiſche Junker als Reichs
miniſter des Jnnern.

Landrat a. D Dr v. Keubdell.

Reichswehrgelder für eine
Giftgasfabrik-Attrappe.

Von Kurt Brecht (Bitterfeld).
Jm September 1924 erfuhr Gräfenhainichen davon, daß ein

Dr. Hugo Stolzenberg aus Hamburg hier eine chemiſche
Fabrik errichten wollte. Die Leitung der Fabrik übernahmen ein
Oberſtleutnant Kunze ſowie ein gewiſſer Dr. Günther, von
dem es hieß, er ſei vom Reich spatentamt auf zwei Jahre
beurlaubt. Ob es ſtimmt, daß dieſer Oberregierungsrat für die
chemiſche Fabrik auf dieſe Zeit „beurlaubt“ worden iſt, darüber
wird das Reichspatentamt am beſten Aufklärung geben können.

Das Unternehmen Stolzenbergs in Gräfenhainichen war von
Anfang an in ein myſtiſches Dunkel gehüllt. Niemand
wußte, was eigentlich gebaut und fabriziert werden ſollte. Die
ganze Zeit vom September 1924 bis gegen März 1925 wurde dazu
gebraucht, ſogenannte „Vorarbeiten“ zu erledigen. Worin dieſe
beſtanden, hat bis heute noch niemand erfahren. Es wurde ledig-
lich der auch heute noch ſtehende kilometerlange Zaun errichtet,
ferner Wohnungen für Dr. Günther und Oberſtleutnant Kunze
gebaut. Jm April erfolgte der Bau eines Verwaltungsgebäudes
auf der früheren Grube Batbara. Anſchließend gingen dann
größere Bauten vor ſich wie die Errichtung des Pförtnerhauſes,
der Abteilungen Elektrolyſe, einer Verdampfſtation und einer
Chlorkammer. Dann wurden

die Abteilungen F. I. und F. II.,
die wichtigſten des ganzen Betriebes, gebaut, einſchließlich der Gas-
keſſel und der Schmelze, die, wie Fachleute beſtätigen, zur Gift-
gasbereitung gebraucht werden. Von Anfang Juli 1925 an gingeg
die Einrichtungsarbeiten mit Hochdruck vor ſich, da der Betrieb im
Auguſt eröffnet werden ſollte.
kammern in Betrieb genommen. Es ſtellte ſich aber ſo merk
würdig das bei einem neuen Betrieb mit neuen Maſchinen iſt
heraus, daß dieſe Abteilung nicht funktionieren wolltel!
Das gleiche Bild zeigte ſich bei der Verdampfſtation, der Elektrolyſe
und Schmelzel Bis Anfang Dezember wurde nun wieder ge-
arbeitet, um den Betrieb zum Laufen zu bringen, das heißt, an
geblich wurde dafür gearbeitet, denn in Wirklichkeit hat der
ganze Betrieb nie gearbeitet, ſo daß eine Rentabilität
des Unternehmens völlig ausgeſchloſſen war!

Eine ganze Reihe von Handwerkern uſw. aus Gräfenhainichen
hatte Unmengen von Material geliefert. Als ſich Bedenken er
hoben, ob bei den Betriebsſtockungen auch dieſes Material bezahlt
werden würde, wurden dieſe Geſchäftsleute beruhigt mit der Ver-
ſicherung, ſie würden alle ihr Geld erhalten, da die Abteilungen
F. I. und F. II. (alſo die Giftgasfabrik) von der „Ehrhardt-
Organiſation“ unterhalten würden! Das haben die An-
geſtellten des Betriebes Stolzenberg wörtlich geſagt! Als die Ge-
ſchäftsleute das bezweifelten, rückte man endlich mit der Wahrheit
heraus und ſagte ihnen, daß die „Gefu“ die Fabrik finanziere!

Seltſam mutete es an, daß der Betrieb nicht fertig vurde,
trotzdem ungeheure Mengen Material dort lagerten, die ausgereicht
hätten, drei ſolcher Fabriken zu erbauen. Ende November 1925
ſetzten dann zum erſten Male Zahlungsſchwierigkeiten
ein, die liefernden Firmen mußten längere Zeit auf ihr Geld
warten. Bis Dezember gingen dann die Zahlungen wieder. Ende
Dezember wurden erneut Beſtellungen in einem Ausmaße gemacht,
daß manchem der liefernden Handwerker und Geſchäftsleute Be-
denken aufſtiegen. Jhnen wurde erklärt, daß dieſe Beſtellungen
für die Abteilungen F. I. und F. II. beſtimmt ſeien. Weiter
wurde von Angeſtellten der Firma Stolzenberg geſagt, dieſes
Material brauche man zur Jnventurl! Aus dieſer Antwort fanden
ſich die Angeſtellten wahrſcheinlich ebenſo wenig heraus wie die
Geſchäftsleute. Tatſächlich wurde das ganze neubeftellte Material
in den Lagerſchuppen II gebracht, wo es bis zur Geſchäftsaufſicht
liegen blieb und teilweiſe heute noch liegt. Dieſe großen Be-
ſtellungen wurden von der Firma Stolzenberg mit Wechſeln
bezahlt. Dieſe Wechſel wurden niemals eingelöſt. Sie platzten
am 14. Juni 1926, alſo „zufällig“ an demſelben Tage, an dem nach-
mittags 2.44 Uhr über die Firma Stolzenberg, genau Hugo
Guſtav Adolf Stolzenberg G. m. b. H. die Geſchäftsaufſicht ver
hängt wurde.

Es handelte ſich ſchätzungsweiſe um eine Wechſelſumme von
300 000 Mk. Kurz vor der Geſchäftsaufſicht wurde eine An-
zahl Arbeiter entlaſſen. Was dieſe in dem Betrieb
überhaupt gemacht haben, iſt bis heute noch nicht
feſtgeſtellt worden. Jhnen wurde geſagt, die Entlaſſung
ſei nur auf etwa 14 Tage berechnet. Das hat ſich aber als unwahr
herausgeſtellt, da der Betrieb nie wieder geöffnet wurde. Jnter-
eſſant iſt es, daß während der Zeit der Geſchäftsaufſicht, von Juo

Wenigſtens wurde von unſeren Gewährsleuten niemand einge
laden.
beweiſt, daß Stolzenberg für die Abteilungen F. I. und PF
der „Wiko“ laufend Geld erhalten hat.

Die „Wiko“ iſt in dem Status als Hauptgläubiger angegeben
Jhre Forderungen belaufen ch auf nicht weniger al
11 828 231,70 Mk.!

Dieſe ſetzen ſich zuſammen au.
Hypothekenforderungen und Zinſen 3200 000, Mk.
Darlehnsforderungen und Zinſen 1234 231,70
Geltend gemachten Schadensforderungen 7 344 000,

zeigt eine Forderung der Fabrik in Jkowa in Höhe

Zu dieſer Zeit wurden die Chlor-

bis 13. November 1926, keine Gläubiger- Verſammlung ſtattfand

Allen Gläubigern wurde ein Status zugeſandt, der
II. von

Daß die Wiko und Sowjet- Rußland zuſammenarbeiten



Keiher, ein Oberſt Boris und der Schwede Krebs. Letzterer
iſt der Mann, der die Lizenzen für die Giftgaskeſſel hatte und ſie

hatte, die auch in Gräfenhainichen die Montage hatte.
M anderen Namen nur Decknamen waren, war nicht feſtzuſtellen.

Weiter iſt zu ſagen, daß ein Teil der Angeſtellten, ſoweit es in

hat. Weiter iſt feſtzuſtellen, daß die Firma von Gräfenhainichen
aus Arbeiter und einen Chemiker nach Rußland ſandte, jedenfalls

ſchäftsaufſicht einſetzte, wurde der „unfähige“ Dr. Günther wieder
mit der Leitung des Betriebes betraut.

gen gemacht worden ſein.

148 642,08 Mk. her?

der „Wiko“ bezahlt werden!
nötigen Belege vorhanden!

ſächlich fabriziert wurde, iſt

Etat des Auswärtigen Amtes.

on 140000 Rubeln! Eine dritte Giftg asfabrik ſcheint fich
in Spanien zu finden da auch von dort eine beträchtliche Forde

rung vorliegt.
Dieſer Status machte den Geſchäftsleuten aus Gräfenhaini hen
wenig Hoffnung, da den Forderungen nur ein lächerlich geringes

R Guthaben gegenüberſteht.

dann die Nachricht erhielten, daß 33 5 Prozent ihrer For-
derungen bezahlt würden. Wo ſtammt dieſes Geld her?
Hat es auch die „Wiko“ gezahlt, um zu verhüten, daß

Um ſo erſtaunter waren ſie, als ſie

die Sache an die Oeffentlichkeit kommt?
Einiges noch zur Perſonenfrage. Dauernd aus und ein

in der Fabrik gingen ein Baron von Haſſe, ein Oberſt von

für Deutſchland der Firma Hadamowſeki (Berlin) verkauft
Ob die

räfenhainichen bekannt war, früher der Reich swehr angehört

nach Trozk. Dem Betriebsleiter Dr. Günther wurde kurz nach der
„Jnbetriebnahme“ von der Firma Stolzenberg (Hamburg) ein
Brief geſchrieben, er ſei unfähig, den Betrieb zu leiten. An ſeine
Stelle trat ein Chemiker Dr. Seemann. Als dann die Ge-

Jn manchem anderen noch
ähnelt der Betrieb in Gräfenhainichen der Fabrik in Rußland.
Auch hier müſſen den Arbeitern und Angeſtellten große Verſprechun-

Wo kamen ſonſt in dem Status die
Tantieme- Forderungen von 72 516,62 Mark und
ferner Gehalts- und Lohnforderungen in einer Geſamthöhe von

Zum Schluß aber noch die am meiſten intereſſierende Tatſache,
daß auch heute noch, trotzdem der Betrieb ſeit langem ſtilliegt,
dort etwa 20 Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigt werden, die
und das iſt das Allertollſte ebenfalls auch heute noch von

Auch darüber ſind die

Wer wagt es angeſichts dieſer Tatſachen noch, von einem
„Lügen-Künſtler“ zu ſprechen? Auf alle Fälle aber bedarf auch
die Fabrik in Gräfenhainichen, ihr Konkurs und der famoſe Status
einer gründlichen Durchleuchtung!

e

Anmerkung der Redaktion: Nach zuverläſſigen Jn
formationen glauben wir zu der Behauptung berechtigt, daß die
„Fcbrik“ in Gräfenhainichen lediglich eine Attrappe zur Ver
deckung ähnlicher Giftgasfabrik-Unternehmungen, in denen tat

Die „DAZ.“ verkauft.
Die neuen Beſitzer. Die Steuerzahler um

1 Million Goldmark betrogen.
Berlin, 3. Februar. (Radiomeldung.)

Der Hauptausſchuß des Reichstages befaßt ſich heute mit dem
i Es ſoll u. a. auch der Aufkauf

der Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ zur Debatte
ſtehen. Jnzwiſchen iſt dieſes Blatt an eine Gruppe verkauft wor-
den, der in der Hauptſache die Darmſtädter Bank und der
rheiniſche Großinduſtrielle Otto Wolff angehören.
Der Kaufvertrag iſt geſtern abgeſchloſſen worden. Der angebliche
Kaufrreis beträgt 1 Millionen Mark.

Die- DAZ.“ ſcheint alſo ſo verſchachert worden zu ſein, wie
ſie aufgekauft worden iſt, d. h. ohne Zuſtimmung und Jnfor-
mation der Reichstagsfraktionen. Es kommt hinzu, daß der von
dem „Berliner Tageblatt“ angegebene Verkaufspreis gewiſſer-
maßen der Selbſtkoſtenpreis bei dem Aufkauf iſt, ſo daß
dem Deutſchen Reich der Aufkauf dieſes Organs unter Berück-
ſichtigung eines monatlichen Zuſchuſſes von 90 000 Mk. bei einem
Beſitz von faſt einem Jahre ebenſoviel gekoſtet hat, wie der Ver
kauf jetzt einbringt. Mit anderen Worten, die „DAZ.“ hat dem
Reich auf Koſten der Steuerzahler einen Verluſt von weit über
einer Million eingebracht.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ beſtätigt in ihrer heutigen
Ausgabe ihren Verkauf durch das Reich, ohne aber den eigent-
lichen Beſitzer zu nennen. Von ihm heißt es lediglich, daß er ſich
„aus Jnduſtrie, Handel und Schiffahrt“ zuſammen-
ſetzt. Jm übrigen wird betont, daß damit „jede mittelbare oder
unmittelbare Beteiligung des Reichs oder anderer amtlicher
Stellen an der „DAZ.“ aufgehört“ habe. Jnwieweit das richtig
iſt, bleibt noch zu beweiſen, denn Redaktion und Verlag der
„DAZ.“ haben ſchon einmal Erklärungen abgegeben, von denen
man wirklich nicht ſagen kann, daß ſie ein wandfrei waren.

Reichsparteiausſchuß des Zentrums. Wie die „Germania“ mit-
teilt, wird der Reichsparteiausſchuß des Zentrums am 13. Februar
in Berlin zuſammentreten, um zu den wichtigen politiſchen Ent-
ſcheidungen der Zentrumsfraktion des Reichstages Stellung zu

Kommuniſtiſch- Deutſchnationales
aus dem Mecklenburgiſchen Landtag.
Die Fortführung der Notſtandsarbeiten gefährdet.

Schwerin, 3. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Hauptausſchuß des Mecklenburgiſchen Landtags wurde am

Mittwoch der Nachtragsplan für 1926/27 mit Stimmengleichheit
Dagegen ſtimmten ſämtliche Rechtsparteien ein-

ließlich der Wirtſchaftspartei; die Kommuniſten ent-
elten ſich der Stimme. Die Regierung gab darauf
gende Erklärung ab:

„Durch die Ablehnung des Nachtragsplanes im Hauptaus-
ſchuß iſt die Möglichkeit gegeben, daß der Plan auch im Plenum
des Landtags der Ablehnung verfällt. Hierdurch ergibt ſich für
das Staatsminiſterium die verfaſſungsrechtlich außerordentlich
bedenkliche Situation, wenn Notſtandsmaßnahmen nicht ſtill-
gelegt und das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
nicht beeinträchtigt werden ſollen, weiter Ausgaben
i zu müſſen, die ihre verfaſſungsmäßige Deckung mög
licherweiſe nicht finden werden. Aus dieſem Grunde muß bis
auf weiteres davon abgeſehen werden 1. die ſozialen Hilfs-
maßnahmen fortzuſetzen und die reſtliche halbe Million für
dieſen Zweck zur Verfügung zu ſtellen; 2. die begonnenen Bantten,
die nach dieſem Plan ſchon in Angriff genommen ſind, fort-
uſetzen; 3. die beabſichtigte Bevorſchuſſung der Gemeinden beieren Anteil an der Steuerſenkung im Betrage von 1 Million

vrerzunehmen. Schließlich bleibt zu prüfen, ob bei Ablehnung
der dazu erforderlichen Mittel die Steuerſenkung durchgeführt
werden kann.“
Das Plenum des Landtags wird ſich am Freitag mit der An-

gelegenheit befaſſen. Es bleibt abzuwarten, ob die Kommuniſten
am Freitag die Verantwortung für die ſofortige Still-legung ſämtlicher Notſtands arbeiten und die Ein-
ſtellung aller ſozialen Hilfsmaßnahmen auch bei der Abſtimmung
im Plenum übernehmen wollen.

Für die Freiheit der Preſſe.
Einmütiger Beſchluß der Hamburger Bürgerſchaft.

Hamburg, 3. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der rger Bürgerſchaft kam es am Mittwochabend

u einer erfreulich einheitlichen Kundgebung zur Wahrung der
deinungsfreiheit der Preſſe. Unſer Hamburger Parteiorgan, das

Hamburger Echo“, hatte an einem von dem Direktorium der
Hamburger HochhahnA.-G. her ausgegebenen Jahresbericht Kritik
geirbt und den Bericht nur auszugsweiſe wiedergegeben. Darauf-
hin ſperrte die Hamburger Hochbahn- Geſellſchaft alle Anzeigen
und redaktionellen Mitteilungen. Dieſer Vorgang führte zu einer
Anfrage in der Hamburger Bürgerſchaft, in der die Frage geſtellt
wurde, ob der Senat dieſes Vorgehen der Hamburger Hochbahn-
Geſellſchaft ßillige und was er gegen ein ſolches Vorgehen zu tun
gedenke. Jnzwiſchen war durch Vermittelung des Senats die
Anordnung der Hochbahn- Geſellſchaft zurückgenommen worden.
Trotzdem kam es in der Bürgerſchaft zu einer Beſprechung dieſer
Anfrage, auf die der Senat antworten ließ, daß er das Verhalten
der Hochbahn- Geſellſchaft mißbillige, weil das jedem Deut-
ſchen zuſtehende Recht der freien Meinungsäußerung vom „Ham-
burger Echo“ nicht überſchritten worden ſei.

Auch die Fraktionen, von den Kommuniſten bis zu
den Deutſchnattonalen, ließen ſcharfe Kritik an dem
Verhalten der Hockbahngeſellſchaft üben und vertraten einmütig
den Standpunkt, ß mit ganz unzuläſſi
worden wäre, das Kritikrecht der Preſſe zu beſchränken.

Das Begräbnis der burgen-
ländiſchen Opfer.

Wien, 3. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Das Begräbnis der beiden Opfer der burgen-

ländiſchen Grenzkämpfe geſtaltete ſich zu einer gewal-
tigen Kundgebung im Burgenlande. Aus Wien waren bereits
am Dienstag einige hundert Schutzbündler zu Fuß nach dem
Burgenlande abmarſchiert, denen ſich unterwegs die Genoſſen
zahlreicher Ortsgruppen anſchloſſen. Am Mittwoch fuhren dann
von Wien drei Sonderzüge mit etwa 3000 uniformierten Schutz
bündlern ſowie zahlreichen Abordnungen von Betrieben und
Wiener Organiſationen nach Schattendorf.

Schattendorf ſelbſt war geradezu überfüllt von den
Maſſen, die aus dem deutſchen Burgenlande herbeigekommen
waren. Die Leiche des erſchoſſenen Kindes war in der Wohnung
der Eltern aufgebahrt, wo Schutzbündler die Totenwache ſtellten.
Zunächſt wurde die Leiche von dem Dechanten des Ortes ein-
geſegnet, der als demokratiſch bekannt iſt, während der Pfarrer
dagegen veranlaßt worden war, den Ort zu verlaſſen. Dann
ſangen Arbeiterſänger einen Choral, worauf Schutzbündler den
Sarg durch den Ort *rugen. Als der Zug an die Stelle kam, wo
die beiden Menſchenleben getötet wurden, hielt er kurze Zeit. Die
Stelle, wo die beiden Leichen gelegen hatten, war eingeſäumt und
durch Kränze geſchmückt worden. Der Zug bewegte ſich dann zum

nehmen. Friedhof, der dicht an der ungariſchen Grenze liegt. Hier ſprach

a

im Namen des Bundes der Kinderfreunde Bundesrat Schwen
der, namens der Sozialdemokratie Bundesrat Dr. Löſer und
der Bürgermeiſter von Schattendorf, Genoſſe Graſſe.

Als der Sarg beigeſetzt war, bewegte fich der Zug nach
Klingenbach, wo die Trauerfeier für den ermordeten Schutz
bündler ſtattfand. Dort hielten Dr. Otto Bauer, Dr. Julius
Deutſch im Namen der Parteivertretung und des Schutzbunde?dem ermordeten Kameraden einen Rachruf und die Trauerrede.

Hitler-Rowdies demonſtrieren.
Mit Schlagringen, Gummiknüppelg und Dolchen.

Aus Kottbus wird uns geſchrieben: Am Sonntag veran
ſtaltete die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei hier einen
r Freiheitstag, zu dem über 3000 Gäſte erwartet wurden.
Aus Berlin. Leipzig und der Lauſitz waren aber nur knapp 600
Hitlergardiſten zuſammengekommen, die glaubten, das republi-
kaniſche Kottbus, eine Hochburg der Reichsbannerbewegung in der
Lauſitz, terroriſieren zu können.

Die drohenden Aeußerungen und die aufreizenden Plakate, in
denen die Nationalſozialiſten ſchon wochenlang vorher ankündig-
ten, was ſie beabſichtigten, hatte die Polizei veranlaßt, um
faſſende Schutzmaßnahmen zu treffen. Die Laſtautos
der Berliner Hitlerbengels wurden bis Golßen von der Berliner
Schutzpolizei begleitet und dann von der Kottbuſer Schupo in
Empfang genommen.

Jn Kottbus kam es dann im Laufe des Sonntagnachmittag
zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozia-
liſten und Schupo. Die Nationalſozialiſten, die die Paſſanten mit
Ausdrücken wie „Schweine“ und „Judenlümmel“ bedachten und
vor ihnen ausſpien, widerſetzten ſich der Feſtſtellung einzelner
ihrer Kameraden durch die Schupo und gingen mit Schlag-
ringen, Gummiknüppeln und Dolchen gegen ſie vor.
Bei einem Handgemenge auf dem Berliner Platz hatte die Schupo
6 Leichtverletzte, während die Nationaliſten von ihren 17
Verwundeten 4, darunter einen 21jährigen Kaufmann, auf
Bahren abtransportieren mußten. Das Verſamm-
lungelokal der Nationalſozialiſten, aus dem mit Biergläſern,
Flaſchen, Stuhlbeinen, Tellern auf die Paſſanten geworfen wurde,
mußte von der Schupo geräumt werden. Ein Verſuch, das Volks
haus zu ſtürmen, ſcheiterte an dem entſchloſſenen Vor
gehen der Schupo. Bei der Abfahrt am ſpäten Nachmittag
bombardierten die Nationalſozialiſten in der Lauſitzer Straße die
Straßenpaſſanten mit Steinen, wobei vier Spagziergänger verletzt
wurden. Die Schupo, die abermals eingreifen mußte, nahm den
Nationalſozialiſten Schlagringe, Dolche uſw. ab.

Am gleichen Tage fand auch eine Demonſtration der
Gewerkſchaften über das Ueberſtundenunweſen und den
Achtſtundentag ſtatt. Die Polizei beſtätigte, daß ſich die Arbeiter
i t za devias zu den Nationalſozialiſten muſtergülti

etragen hat.

Stahlhelm und Polizeiwaffen.
Bochum, 83. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Das Polizeipräſidium teilt zu den aufſehenerregenden
Waffendiebſtählen von Stahlhelmleuten aus der Waffen
kammer der Schutzpolizei mit:

Der Polizeihauptwachtmeiſter Dombrowfki hat als
des hieſigen Orts-Stahlhelms Angehörigen dieſer Organiſation
verbotswidrig Zutritt zu der Waffenkammer der utzpolizei,deren Veſtände er zu verwalten hatte, geſtattet. Bei dieſer e

legenheit haben Jung-Stahlhelmleute eine Anzahl Piſtolen
entwendet und ſie zum Teil an Angehörige des Jung-Stabhelms und in einem Falle an ein Mitglied des Wehrwolfs
verkauft. Gegen das Mitglied des Wehrwolfs iſt un
zeige wegen verbotenen Waffenbeſitzes erſtattet. Es lt a
um Borſchen im Alter von 17 bis 21 Jahren. Dombrowſki, der
von den Diebſtählen wußte hat es unterlaſſen, Anzeige zu
ſtatten. Die polizeilichen Ermittlungen we ert.
merkenswert iſt, daß nach Ausſage eines Beteiligten im
Stahlhelm ein eradſchaftsführer Vorträge über
Waffenweſen gehalten hat, der diesſſtellungen e al vorbeſtraft iſt, zuletzt im Jahre Wer e

zwei Jahren Zuchthaus!

Einigung der ſozialiſtiſchen Arbeiter
ſchaft Norwegens.

Oslo, 3. Februar. (Eig. Bericht.)
„Am Sonntag fand in Norwegen, in Oslo, die feierliche

Einigung zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Partei Norwegens
und der Arbeiterpartei ſtatt, am vorhergehenden Sonn
abend die Kongreſſe der beiden Parteien das von den Hauptvor
ſtänden ausgearbeitete Einigungsprogramm angenommen hatten.
Unter ungeheurem Jubel der zahlreichen Vertreter der beiden
Parteien und der Gewerkſchaften verkündeten die Vorſitzenden
der beiden Parteien, daß von nun an eine einzige Ar
beiterpartei den Sozialismus in Norwegen vertrete. Als
Vorſitzender der neuen Partei wurde der bisherige Vorſi e der
Arbeiterpartei, Oskar Torp, gewählt, zum zweiten Vorſitzen
den der bisherige Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Partei,
Magnus Nielſen.
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Georg Brandes.
Zu ſeinem 535. Geburtstage.

Georg Brandes, der berühmte däniſche Literaturhiſtoriker,
ert am Februar ſeinen 85. Geburtstag. Von ſeinen Werken

ürfte in Deutſchland am meiſten bekannt ſein die „Haupt-
ſtrömungen der Literatur des 19. Jahrhundertsund ſein Goethe Als politiſcher Schriftſteller darf Bran-
des wohl als eine der markanteſten Perſönlichkeiten des weſt-
europäi Liberalismus bezeichnet werden aber gerade infolge
dieſer Einſtellung konnte er der deutſchen Politik, ihrer Art und
ihren Notwendigkeiten ſelten ganz gerecht werden. Ueber die
nordſchleswigſche Frage ſchrieb er vor dem Kriege eine ſehr an
fechtbare deutſchfeindliche Broſchüre, während er ſich im Kriege
bemühte, Licht und Schatten gleichmäßig zu verteilen, zur großen
Enttäuſchung ſeiner vielen Freunde und Bewunderer in Weſt
europa. Nach dem Kriege beſchäftigte er ſich vor allem mit der
Geſchichte des Urchriſtentums. Die Früchte dieſer Arbeit ſind
die drei Werke Die Sage von Jeſus“, „Paulus“ und

Urchriſtentum“.
Jn einem vor einigen Tagen im Kopenhagener „Socialdemo-

kraten“ erſchienenen Artikel Bismarck und die Sozial-
demokraten ſeiner Zeit“ berichtet Brandes von einer
Begegnung, die er im Jahre 1891 mit Bebel gehabt hat. Dabei
teilt er folgendes aus der ſehr intereſſanten und begeichnenden
Unterredung mit unſerem großen Parteiführer mit: Bebel habe
ihn gefragt, ob er denn an gar nichts glaube, und Brandes ant-
wortete darauf: „Verzeihung, ich glaube fürs erſte ganz feſt an
die menſchliche Dummheit und ſodann an die Langſamkeit der
Entwicklung und die Möglichkeit geſchichtlichen Niedergangs und
Rückſchritts.“ Zwanzig Jahre ſpäter traf Brandes l wieder,
und das Geſpräch kam auf jene Unterred zurück. Bebel, der(wie Brandes ſchreibt) in den neunziger Jahren davon überzeugt

war, daß in wenigen Jahren der Zuſammenbruch der bürgerlichen
Geſellſchaft und die ſozialiſtiſche Revolution kommen würden, ließ
ſeine Enttäuſchung über den langſamen Gang der Entwicklung
merken, worauf ihm Brandes erwiderte: „Sie haben es in der
Zwiſchenzeit weiter gebracht als ich. Sie haben 20 Millionen
Menſchen, 4 Millionen Wähler hinter ſich. Sie ſind von Sieg
zu Sieg geſchritten. Jch dagegen werde in verſchiedenen Ländern

„Sie haben vielleicht keine ſo große Zahl hinter ſich wie ich, aber
wer weiß, ob Sie nicht auf dieſe andere Weiſe ebenſoviel Einfluß

haben können. Sie z auf die Offiziere eingewirkt, ich auf die
Gemeinen. Niemand von uns kann ſehen, was mehr bedentet.“

„Weſfen und Aufgabe der Kunfſtkritik.“
Zeitungswifſenſchaftliche Borträge an der

Univerſität Halle.
Ueber das Thema „Weſen und Aufgabe der Kunſtkritik“ ſprach

geſtern, Mittwoch, abend Prof. Dr. Ut itz im Rahmen der erſten
Reihe der zeitungswiſſenſchafklichen Vorträge an der Univerſität
Halle. Er führte u. a. aus: Der Kunſtkritiker iſt kein Kunſt-
forſcher, ſondern ein Kunſtpolitiker. Nur unter dem Geſichtspunkt
des Handelnwollens haben wir den Kunſtkritiker zu betrachten.
Von ihm wird ein großes Pflicht- und Verantwortungsbewußt-
ſein, eine vielſeitige Begabung und eine künſtleriſche und harakte-
rologiſche Struktur verlangt. Die Wiſſenſchaft dient dem Kritiker
indirekt, indem ſie ihn davon abhält, die Gegenwart aus Mangel
an genügenden Maßſtäben zu dogmatiſieren und Abtelierkritiker
zu werden. Er wird zwar nicht die Gegenwart am Hiſtoriſchen
meſſen, aber an dem, was als überzeitlicher Wert durch die Ge-
ſchichte geht. Ein Kritiker kann nur zu leicht jenem Atelier-
ſtandpunkt unterliegen, indem er zu ſehr in der Gegenwart ſteckt
und das Gegenwärtige zu wichtig erachtet. Jn dem Zuſammen-
gehen zwiſchen Kunſtforſchung und Kunſtkritik ſehen wir einen
gedeihlichen und fruchtbringenden Fortſchritt. E. H.

Stadttheater. Schillers „Don Carlos“, der ſeit ſieben Jahren in
Halle nicht mehr r worden iſt, geht am Sonnabend, dem 5. Fe-
bruar, neu eingerichtet und unter Regie von Dr. Edgar Groß in Szene.e ar e n r n ng u e Herren rra, nzel, Haller, Henſel, Marks, Raupach,Tiedemann, Winds, v. eber. Bübnendild: le Oppel. Anfang
7 Uhr

Die öffentliche robe zum tädtt ſchen Symphouiek t mitWladimit ine Sorten r et eta ha kg nung B-Moll- Konzert
n Tſchaiko üs auß und Jnfantin-von aufführung.Die Lohelandſchulevon höchſtens einigen tauſend geleſen.“ Bebel antwortete „mit

wer Höflichkeit und mit einer Wendung,“ ſagt Brandes, „die
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e gn“ch, qus de Peer, die ſeit poxigeme geworde kommt am 10. riar zu einer Gym-rführung nach Halle.

Kuban-Kofaken- Chor.
Zweites Konzert.

Dirigent: Semion Jgnatieff.
Zum zweitenmal erſchienen die Kuban-Koſaken bei uns, um
ihre ſtupende choriſche Kunſt zu produgzieren und ihre herrlichen
Stimmen hören zu laſſen. Nicht der Drill mit ſeinem militä-
riſchen Einſchlag imponiert uns, ſondern die Chromatik der
einzelnen Stimmen, die uns in den tiefen Bäſſen hinreißt und
als Fundament jede inſtrumentale Begleitung überflüſſig macht.

Ganz wunderſame Chöre hörten wir in den beiden uralten
Tonarten, die, von Nationalgeiſt durchſetzt, beſonders in den Ge
ſängen der Ukraine, Perlen altruſſiſcher Kunſt und unbeſchreib-
licher Sentimentalität bringen. Die rein epiſchen Geſänge zeigen
wieder Gefühl und charakteriſtiſche Diſſonanzen mit einem öfteren
Stocken des Rhythmus.

Ein reizvolles Jnſtrument zu den heiteren Liedern iſt die
Balalaika, ein der Laute ähnliches Jnſtrument mit vier
Saiten, dann die Gudok, eine Violine mit drei Saiten, und der
Gusli, ein bei den Handwerkern ſehr beliebtes Jnſtrument,ähnlich der böhmiſchen Zimbel. Für derbere Muſik hat die
Volinka, eine Art Dudelſack, großen Reiz.
Der Chor der Kuban-Koſaken zeigte auch geſtern ſeine

eigenartige Kunſt nicht nur in den Kirchenliedern, auch in den
Serenaden und Koſakenliedern hörten wir Stimmenſchönheit und
geſangliche Kultur, die in der Tat ganz muſterhaft iſt. Vom
ſtärkſten Fortiſſimo bis zum hingeflüſterten Piano bringen ſie
alle Stärkegrade mit Sicherheit und Schönheit. Wundervoll
wirkten auch heute die tiefen Bäſſe mit ihrem Orgelton. Neben
den wertvollen Kirchenliedern waren beſonders die ukrainiſchen
Weiſen, die Koſakenlieder, die Glocken-Jmitation von überwälti-
gendem Zeiß. 8

Der Beifall war ſtürmiſch und erreichte einige Zugaben,
S. S.

Eleng Gerhardt gibt peute Donnerstag, bekanntlich einen Lieder-
abend. Eleng Gerhardt iſt eine der wenigen Sängerinnen, von denen
der Nachwuchs Entſcheidendes lernen kann. ie Muſikfreunde ſeien
auf dieſen außerordentlichen Kunſtgenuß nochmals aufmerkſam gemacht.

Auslaudsſtudien der Univerſität. Der 3. Vortrag findet am 3. Fe
bruar ſtatt. Profeſſor Dr. Hartmann ſpricht über den Jflam. Näheres
ſiehe Anzeige.
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Schanghai ſeien.

Englanös Chinatruppen
umdirigiert.

Entgegenkommen an Kanton.
Die geſtrigen Londoner Morgenblätter haben mit großer Be-

unruhigung die Mitteilung aus Hankau veröffentlicht, daß der
Kantonminiſter Tſchen die Verhandlungen mit dem engliſchen
Vertreter Omalley abgebrochen habe. Geſtern nachmittag wurde

aus Regierungskreiſen beſchwichtigend erklärt, daß ſich Tſchen
J lediglich weigere, ſeine Unterſchrift unter die bereits abgeſchloſſe-

nen Vereinbarungen zu fetzen, die ſich auf den künftigen Status
der engliſchen Kongzeſſionsgebiete in Hankau und Kiukiang be

ogen. Die Weigerung bedeute auch keinen eigentlichen Proteſt
ſchens, der lediglich „faſt geſprächsweiſe“ erklärte, er könne

doch unmöglich das Abkommen mit der britiſchen Regierung
unterzeichnen, während die britiſchen Truppen unterwegs nach

Tſchen ſelbſt ſagt in einer Erklärung, die Reuter verbreitet,
daf, die Kantonregierung alle anderen Fragen durch Verhand
lungen und Uebereinkommen zu regeln bereit ſei, er wiederholt
jedoch, daß eine Unterzeichnung des Uebereinkommens unter den
angeführten Umſtänden unmöglich ſei.

Dieſer Einwand Tſchens iſt übrigens ein Wink für die mög-
li Entwirrung der Lage, die durch die Truppenſendung nach

nghai geſchaffen iſt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das
Expeditionskorps nach Singapore oder Honkong dirigiert wird.
Dann beſteht für England die gleiche militäriſche Lage wie für
Amerika auf den Philippinen und für Japan.

Andeutungen einer ſolchen Entwicklung kann man herausleſen
aus dem, was eingeweihte Kreiſe durchblicken laſſen. Das Kon
zeſſionsgebiet in Schanghai ſei viel zu eng für die Unterbringung
großer Truppenmengen. Außerdem finde ſich für dieſe Lage eine
Analogie in dem Vorgehen Amerikas, wo vorgeſtern 1200 Mann
Marineinfanterie unter verſiegelten Orders „für den Dienſt im
Oſten“ abgegangen ſind.

Aufgehobener Ausſchluß.
Der Parteivorſtand nimmt hiermit auf Grund des 8 29 Ab-

ſatz 3 des Organiſationsſtatutes folgende Veröffentlichung vor:
Unter dem Vorſitz des Genoſſen Schreck (Bitterfeld) tagte

am 6. Januar in Dortmund ein vom Parteivorſtand eingeſetztes
Schiedsgericht, um über den Einſpruch zu entſcheiden, den der
Genoſſe Karl Zapp in Herne gegen ſeinen am 8. November 1926
vom Bezirksvorſtand in Dortmund vorgenommenen Ausſchluß
aus der Partei erhoben hat.

Jn der Broſchüre des Genoſſen Dittmann „Die Marine-
juſtizmorde von 1917“ wird auf Grund der eigenen Angabe Zapps
in dem damals gegen ihn eingeleiteten Unterſuchungsverfahren
geſagt. Zapp ſei an dem Lockſpitzelwerk in der Marine mitbeteiligt
geweſen. Der Ortsverein Baukau-Horſthauſen hat darauf
am 1. März 1926 beſchloſſen, das Ausſchlußverfahren gegen Zapp,
der jetzt erſter Bevollmächtigter des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes in Herne iſt, einzuleiten, um ihm die Möglichkeit des
Gegenbeweiſes zu geben.

V der Verhandlung vor dem Schiedsgericht wiederholte der
als Zeuge geladene Genoſſe Dittmann ſeine bereits am 16. Februar
1926 im „Vorwärts“ abgegebene Erklärung, daß die heutige An-
gabe Zapps, er habe 1917 lediglich zu ſeiner Entlaſtung geſagt,
daß er von ſeinen Kameraden mehr habe erfahren wollen, um cs
dem Kommando zu melden, in hohem Grade glaubhaft
ſei, zumal lediglich dieſe ſeine damalige eigene Ausſage, aber
keinerlei Spitzelbetätigung gegen ihn ſpräche. Ein Bord-
kamerad Zapps von 1917, von dem in der Sitzung des Bezirks-
vorſtandes am 8. November nur ſchriftliche Aeußerungen vor
gelegen hatten, war jetzt gleichfalls als Zeuge erſchienen und
bekundete, daß er gegen Zapp keinerlei Verdacht gehegt habe und
hege, die Kameraden beſpitzelt zu haben.

Das Schiedsgericht kam nach mehrſtündiger Verhandlung mit
6 gegen 1 Stimme zur Aufhebung des vom Bezirks-
vorſtand ausgeſprochenen Ausſchluſſes des Genoſſen Zapp
aus der Partei. Genoſſe Zapp iſt alſo nach wie vor vollberechtigtes
Mitglied unſerer Partei.

Ratiſikatiovn des Waſhingtoner Abkommens über den Acht-
ſtundentag. Aus Paris wird gemeldet: Auf Vorſchlag des Arbeits
miniſters und im Einverſtändnis mit der Regierung hat geſtern
die Handelskommiſſion des Senats den Entwurf über das
Waſhingtoner Abkommen über den Achtſtundentag angenommen,
aber gleichzeitig ein Geſetz verabſchiedet, daß vor der Einführung
des Abkommens in Frankreich deſſen Ratifizierung durch Deutſch-
land und England fordert.

Fraktionszuſammenſchluß im Thüringiſchen Landtag. Die
Demokraten und Sparer werden ſich im neuen Landtag zu
einer Fraktion vereinigen, von der die Mehrheitsbildung des neuen
Parlaments abhängen wird.

Mimno der ZTufzurreft.
Siſmverbreitumg durch Bildfunf. Orchester äurckk Radio.

Fred Niblo, einer der bekannteſten amerikaniſchen Regiſſeure,
gab kürzlich ſeiner Meinung darüber Ausdruck, wie er ſich das
Kino in den nächſten zehn Jahren vorzuſtellen gedenkt. Natürlich
läßt es der Amerikaner nicht an der landesüblichen Großzügigkeit
fehlen, aber einzelne ſeiner Betrachtungen ſind immerhin be-
merkenswert. Zunächſt gibt es für Niblo dann nur noch Theater
mit Zehntauſ enden von Sitzplätzen, die Filme werden durch
Bildfunk verbreitet und das Orcheſter durch Radio erſetzt.
Dann äußert ſich Niblo zu einem Problem, das ſchon heute für
das geſamte Lichtſpielweſen von größter Bedeutung ſein könnte,
und zwar handelt es ſich um die Spezialiſierung der einzelnen
Lichtſpielhäuſer. So wie die Sprechbühnen ſich in ihrer Art als
Schauſpiel oder Luſtſpielhaus, als Opern oder Operettentheater
eir en beſtimmten Beſucherkreis heranziehen, ſo wäre es auch für
die Kinos von Bedeutung, wenn ſie ſich auf filmiſche Einzelgebiete
legten. Beſondere Theater für Jugendliche, beſondere Theater
für künſtleriſch wertvolle Filme, beſondere Theater für Luſtſpiele,
Schauſpiele, Kulturfilme oder wiſſenſchaftliche Darbietungen
würden dazu beitragen, den Film ethiſch bedeutend höher zu
werten, als es bisher der Fall war.

Zum Tode verurtein.
Berlin, 3. Februar. (Radiomeldung.

Der Kaufmann Willy Hermann aus Offenbach, der im
Herbſt 1926 aus verſchmähter Liebe die 26jährige Kunigunde
Hufnagel und deren Schwägerin erſchoſſen und eine alte Frau
durch einen Schuß ſchwer verletzt hatte, wurde heute nach drei-
tägiger Verhandlung vom Offenbacher Schwurgericht wegen
Mordes in zwei Fällen zweimal zum Tode und wegen Mord-
verſuchs zu zehn Jahren Zuchthaus ſowie Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Notiandung eines Flugzeuges.
Berlin, 8. Februar. (Radiomeldung.)

Ein Flugzeug der deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt, das
am Mittwochnachmittag von Warnemünde kam, verlor bei dem
ſtarken Schneetreiben die Orientierung und mußte kurz vor Berlin
auf dem Mühlenberg eine Notlandung vornehmen. Da ſich
das Flugzeug bei der Landung überſchlug, wurden die Jn-
ſaſſen verletzt. Der Beobachter mußte in das KHrankenhaus
iberführt werden.

Franzöſiſche Zugführer als Juwelendiebe
Berlin, 3. Februar. (Privattelegramm.)

Der Zugführer und der ſtellvertretende Zugführer des Luxus-
zuges Ventimiglia--Paris-- Calais wurden geſtern früh bei An-
kunft des Zuges in Paris verhaftet, weil ſie verdächtigt waren,
ſeit über einem Jahr zahlreiche Reiſende des Nachts beſtohlen
zu haben. Als der Zugführer auf der Polizeiwache aufgefordert
wurde, ſeine Taſchen auszuleeren, förderte er Schmuckſachen im
Werte von 300 000 Franken zutage. Er geſtand ein, mit ſeinem
Kollegen während der Fahrt zahlreiche Diebſtähle begangen zu
haben. Ein Juwelier, dem die beiden die geſtohlenen Gegenſtände
verkauften, wurde ebenfalls verhaftet.

Zu lebensiänglichem Zuchthaus verurteilt.
Das Schwurgericht Dortmund verurteilte am Mittwoch

den 23jährigen Händler Joſeph Jörgens wegen Mittäterſchaft
bei einem Totſchlog zu lebenslänglichem Zuchthaus und wegen
ſchwerer Bandendiebſtähle außerdem zu 15 Jahren Zuchthaus.
Jörgens hatte am 13. September zuſammen mit einem gewiſſen
Wiesner bei einem Händler Brahm einen ſchweren Einbruch ver-
übt. Brahm wurde dabei von Wiesner erſchoſſen. Bei der Ver-
folgung der Einbrecher durch die Polizei kam es zu einem Feuer-
gefecht; dabei n,urde der Einbrecher Wiesner erſchoſſen, zwei
Polizeibeamte ſchwer verletzt. Gleichzeitig verurteilte das Gericht
die an weiteren Einbrüchen Beteiligten: den 23jährigen Stephan
Lewandotvſki wegen ſechs ſchwerer Bandendiebſtähle zu „3 Jahren
Zuchthaus, eine Frau Schiffmann zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht-
haus, einen Kellner Nötzel zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und
deſſen Ehefrau zu 6 Monaten Gefänqnis.

Wegen Zweikampf verurteilt. Das Große Schöffengericht
Stuttgart-Kannſtadt verurteilte mehrere Studenten der Techni-
ſchen Hochſchule Stuttgart und der Land wirtſchaftlichen Hochſchule
Hohenheim wegen Zweikampfs mit tödlichen Waffen zu der geſetz-
lichen Mindeſtſtrafe von drei Monaten Feſtung. Ein
Verbindungsdiener und der Jnhaber des Menſurlokals erhielten
Geldſtrafen.

Ein Opfer des falſchen Bräutigams.
Die Witwe und der Heiratsſchwindler.

Wegen Heiratsſchwindels verurteilte eine Berliner Straf
kammer einen berufsmäßigen Heiratsſchwindler Guſtav Glanu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis r hatte als angeblicher
Diplomingenieur in dem Wiäſchegeſchäft einer heirats-
luſtigen Witwe öfter Einkäufe gemacht und ihr dabei plan-
dernd über die Schattenſeiten des ungemütlichen Junggeſellen
lebens und den Mangel eines traulichen Heims geklagt. Kein
Wunder, daß die Witwe allmählich Gefallen an dem Beſucher
fand und ſchließlich eine Verlobung zuſtande kam. Jn der
Verwandtſchaft machte Glanz den beſten Eindruck, und niemand
rermutete einen Heiratsſchwindler. Nach einiger Zeit brachte er
ſeine Erſparniſſe in Geſtalt eines großen Aktienpakets an; die
Braut ſollte die Papiere verwahren. Bald geriet der Bräutigam
in Geldverlegenheit und verſuchte bei der Braut einen
größeren Pump. Die Witwe war jedoch inſtinktiv vorſichtig
und ließ ſich auf nichts ein. Sie riet dem Bräutigam in ſolch
einem Falle, einen Teil ſeiner Papiere zu verkaufen. Schon
glaubte der „Jngenieur“, an die falſche Adreſſe gekommen zu ſern
Da half ihm ein Zufall. Die Witwe fuhr auf mehrere Tage na-h
Stuttgart, wo eine Nichte Hochzeit feierte. Sie ſchloß ihr Wäſche
geſchäft und gab den Schlüſſel dem Bräutigam Glanz, um nach-
zuſehen, daß nichts paſſiert. Nach zärtlicher Verabſchiedung am
Zuge kehrte Glanz ſofort in das Geſchäft zurück und räumte es
bis auf das wertloſe Aktienpaket vollkommen aus. Als die Witwe
zurückkehrte, erfuhr ſie von den Nachbarn: „Jhr Bräutigam hat
alles Glanz wurde bald darauf feſtgenommen, als
er den Reſt der Beute zu Gelde machen wollte. Frech und unver-
ſchämt erklärte er der Polizei: „Die Olle hat ja ſelbſt ſchuld, was
iſt ſie ſo duſſelig!“ Vor Gericht war er allerdings weniger
großſpurig.

Tagevuch eines BDieves.
Der Geliebte der Staatsanwaitsgattin.

Jn Sofia wurde ein Dieb feſtgenommen, bei dem die P
lizei bei der Hausſuchung ein ſorgſam geführtes Tagebuch vor-
fand. Danach hatte er innerhalb drei Mongten 31 Diebſtähle
verübt. Es war genau verzeichnet, wo der Diebſtahl ſtattfand,
was erbeutet und an wen die Beute weiterveräußert wurde. An-
gefangen hat der Dieb mit einigen Schachteln Schuhkreme, dann
folgten Kiſten mit Puder und Parfüm, Stoffe, Kleider, Bücher,
Goldwaren uſw. Aus dem Tagebuch iſt aber auch zu erſehen, daß
der Dieb ſeine Diebſtähle aus Liebe zu der Gattin eines
Staatsanwalts verübte. Jhr ſchenkte er den größten Teil
ſeiner Beute. Auf ihren Wunſch ſtahl er auch einige Goldzähne,um ſeine vernachläſſigten Zähne auszubeſſern. Feſtgenornmnen

wurde er beim Diebſtahl einer Schreibmaſchine, die er benötigte,
um ſeiner Freundin den Abſchiedsbrief zu ſchreiben; er war der
Frau Staatsanwalt allmählich überdrüſſig geworden Dennoch
hat der Herr Stagatsanwalt die Scheidungsklage eingereicht.

Frau Neumann ieugnei.
Berlin, 3. Februar. (Radiomeldung.

Die Gegenüberſtellung der Wirtſchafterin des ermordeten
Breslauer J Roſen mit dem Zuchthäusler
der ſich ſowie die Neumann und einen Freund der Tat an
Roſen bezichtigt hat, iſt bisher ergebnislos verlaufen. Die
Neumann beſtreitet jede Mitwiſſerſchaft an dem Mord und be
hauptet, völlig unſchuldig zu ſein. Der Zuchthäusler Jahn hältdagegen an einer Behauptung feſt, daß er und ſein Freund
Strauß im Auftrag der Neumann das Attentat gegen Profeſſor
Roſen und den Schuhmachermeiſter Stock ausgeführt haben.

Brandſtifter an der Arbeit
Berlin, 3. Februar. (Privattelegramm.)

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Weimar: Die Stadt
Eulenroda wurde Monate hindurch von größeren Bränden, die auf
Brandſtiftung zurückzuführen ſind, heimgeſucht. Jetzt ſcheinen die
Verbrecher ihre Tätigkeit in die Umgebung verlegt zu haben.
Geſtern abend brannte ein größeres Gut in Stelzendorf mit
ſämtlichen Nebengebäuden nieder. Nach den bisherigen Feſt-
nen handelt es ſich auch hier allem Anſchein nach um Brand-
tiftung.

Schiffszuſammenſtoß. Auf der Kieler Außenförde wurde
geſtern morgen der Hamburger Güterſchoner „Helene“ überrannt
und iſt geſunken. Der Kaptiän fand den Tod. Ueber den Verbleib
der Mannſchaft iſt nichts bekannt.

e
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ſ SeFrauenausſchus. FreitaAffnhd s Uhr. im gert dantehaus Sitzung.
Funktionärinnen haben die Pflicht. zu

erſcheinen. Vorſtand Stunde früher.
SAJ. Morgen Politiſcher Abend.

Aus dem BeseirfRaundorf bei Lauchhammer. *uenaruvoe.
Donnerstag.

den 3. Februar, abends 8 Uhr. bei WeſenigkLichtbildervortrag.
Freitag, 4. Februar. abendsSangerhauſen 8 Uhr. beim Gen. Hermann,

Schulgaſſe: Funktionärſitzung. Tagesordnung:
Preſſeangelegenheiten. Jn dieſer Sitzung
haben alle Funktionäre des Ortsvereins
ſowie Gewerkſchaftsführer, die Mitglied derPartei ſind, zu erſcheinen. Der GenoſſeVeters iſt anweſend.

Gilenbur Freitag. den 4. Februar, in derſ. Stadt Leipzig“: Generalverſamm-
lung. Genoſſe Alfred Herre wird über das
Agrarprogramm ſprechen. Keine Genoſſin
und kein Genoſſe darf fehlen.

Frauenfeſerſtus d. Am 18. Februar ver-
anſtaltet die hieſige ſozialiſtiſche Frauengruppe
in der „Stadthalle“ eine Frauenfeierſtunde.
Der Abend wird ausgeſchmückt durch Muſik.
Rezitation und Lieder zur Laute von Elſe
Lang- Leipzig. Rednerin iſt Genoſſin Marie

Gemeinſamer
Nähſtunde Nord ge-

Wackwitz. Auch dieſe Veranſtaltung verdient
guten Beſuch.

Sonntaag, den 6. Februar, nachm.Eisleben Uhr. im kleinen Saale des
Volbshauſes“ Außerordentliche Mitalieder-
verſammlung, Die Wichtigkeit der Tages-
I una erfordert das Erſcheinen aller Mit-
glteder

Morgen, Freitag, abend 8 Uhr, im Volks-haus Frauenabend. Genoſſin Wackwitz Galle
ſpricht über „Die die Frau intereſſierenden
Tagesfragen“. Allſeitiges Erſcheinen Pflicht.
velfta Freitag. den 4. Februar. abends 8 Uhr.
2 Mitaliederverſammluna bei Tenzel,

FKelchr- 8 ſchwarr-

III Kot-bold
Bund der republikanischen Krieosteilnehmer

Orts ren pe Habte
Donnerstag, den 3. Februar. abends 48 Uhr.

im Kartellzimmer „Volkspark“ Große Funk-
tionärverſammlung. Alle Kameraden, die
Funktionärſtellung bekleiden. müſſen er
ſcheinen. Funktionärausweiſe der techniſchen
Leitung ſowie der Kaſſenſtelle ſind mit
zubringen. Der Vorſtand.

Sämt iche Spielleute treten mit Jnſtrumenten
Freitag 8 Uhr abends zum Appell im Ge-
werkſchaftshaus“ an. Der Spielleiter.

Sonntag, 6. Februar, vormittags “48 Uhr.
Sammeln im Hofe des „Gewerkſchaftshauſes“.
Bundeskleidung. Muſik. Svielleute, Fahnen

zur Stelle. Der Vorſtand.Sonnabend, 19. Februar, findet in den
geſamten oberen Räumen des „Volkspark'“
unſere Februarveranſtaltung ſtatt (letztes
Wintervergnügen). Die Kameraden mit ihren
Angehörigen werden hierauf mit der Bitte
bhingewieſen, dieſen Tag von anderen Ver-
anſtaltungen freizuhalten. Der Vorſtand.

Einlaßkarten für 19. Februar ſind ber allen
Unterkarſierern, in der Volksblatthuchhand-
lung, am Büfett des „Gewerkſchaftshauſes“
und Zigarrengeſchäft Albrecht, Lindenſtraße
erhältlich.

2. Asteillung. Die für morgen, Freitag, denFebruar, angeſetzte Monatsverfammiungad aus. Dafür am Freitag, dem 11. Febr.,
ſgk Schmelzers Höhe“ Familienabend (Kappen
abend mit muſikaliſchen Darbietungen), wozu
die Kameraden mit ihren Angebörigen recht
zahlreich erwartet werden.

3. Abteilung. Freitag, den 4.abends s Uhr. im -Hardengera Kaſino“
natsverſammlung. g. Vortrag des Kam.Studienrat Dr. Sicher „Student und Ar-
beiter in Halles Geſchichte und Gegenwart“.

I ehörige der Kameraden und eingeführte
Gäſte ſind hiermit eingeladen.

Junreſchsbanner. Die Kameraden des
Jungreichsbanners beteiligen ſich am Freitag.
dem 4. Februar, abends s Uhr, im „Harden-
berg -zKaſino“ am Vortrag des Kameraden
r. Stieber über „Student und Arbeiterin Halles Geſchichte und Hegenwart.

Der rJrnareichsbanner. Sonntag, den 6. Februar.
vormittags Uhr. Sammeln im Hofe des
Gewerkſchaftshauſes. Bundeskleidung. Muſik,
Spielleute, Fahnen zur Stelle.

Der Jugendleiter.

Soms tie VereimeSteilnarbeſterverband, Zahlſteſſe Halle. Sonn-
abend, den 5. Februar, abends 7 Uhr: Kom-binterte Mitgliederverſammlung. Pünktliches
und zahlreiches Erſcheinen aller Mitgliederiſt notwendig. Die Ortsverwaltung.

Biochemiſcher Berein, Halle a. S. Freitag.
den 4. Februar, abends 8 Uhr, findet in
„Mars la Tour“ der bereits im Januar-mitteilungsblatt bekanntgegebene Vortrag
des Herrn Dr. W. mit Lichtbildern ſtatt. 581

Voilkspark.
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Tagitch:
Kräftigen Mittagstiſch

zu 75 Pfenntg. 569
Göbels Schuhe

s m el le hes enSchunfubrik Einzelverkduf
20 Prozent Fabrikherstellungsrabatt 572

Schuhfabrik Albrechtstr. 25
Nähe Ludwig-Wucherer- Straße

Arbelter-Wohlfahrt. Heute, Donntrs-
nachm Befuch der

den 4. Februar,

Ufa-Theuter Leipziger Straße

Morgen, Freitag, Erstaufführung

Reluhold Schünzel
in seinen lustigen Kriegserlebnissen

II

ſagten Peter in der

Gustav Knospe
Verkörpert von dem unwidersteh-

lichen Reinhold Schünzel erzählt
seine Heldenabenteuer, läßt uns die
bitteren Tage vergessen, setzt sich
mit Humor über dreckige Schützen-
gräben. reichlich unsympathische
Unteroftiziere, Kriegsmarmelade und
sonstige „Anvehmlichkeiten des

Heldendaseins“ hinweg und

vergoldet all das Trübe und
Graue mit einem versöhnen-

den Lachen!

Die reichen
berg an seinem ersten Film gemacht
hat.

neue Werk benutzt
Film an Spannung und Stimmung weit

an wn Brimkkeem

Ufa-Theuter Alte Promenade

Morgen, Freitag, Erstaufführung:

Dertadzende Tor

Den größten Welterfolg vor 10 Jahren
hatte dieser Film.
W. Sandberg in Kopenhagen mit

der unter der Regie von A.
silander

Hauptrolle hergestellt wurde, zu ver-
zeichnen.

Auch 70 Joſiremn
hat Sandberg wieder diesen Film mit dem

größten Kostenaufwand

vöſſiege men gedreſit!
Erfahrungen,. die Sand-

hat er als Grundstein für dieses
das den ersten

übertrifft.

In den Hauptrollen:
löſta mann und Kann Be
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Das Lied Der tanzende Tor wird
gesungen von dem großen
rheinischen Heldenbariton

Beginn:
Sonntags 3 Vhbr Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr
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Beginn:

Werktags 4 Uhr.

ken dse Peuerdectattn

ohne Wartezeit gegen Zahlung mäßiger Monatsbeiträge.

Bargeldzuſchußverſicherung bis 2000 Mk.
Politiſch und religiös neutral.

Rechtsanspruch! Kein Kirchenaustritt!

Generalvertretung
für Halle a. S. und Vmgebung zu günſtigen
Bedingungen zu vergeben. Zuſchriften erbeten unter
B. N. S. 2358 an Ala- Haasenstein Vogler.,

Berlin W. 6. 578

Nützen Sie die Vorteile der

Rot- Weißen Woche
Fertige Betten staunend billig

Inletts in prachtv. echtroter Qualität, 80 em br. 1,60 1,75
130 cm br. 2.60 2, 75
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Acalle umd Soculfreis.
Halle, den 3. Februar 1927.

GPD., Dris verein Halle.
Am Donnerstag, dem 3. Februar, abends 248 Uhr, im Ge

verkchaftshaus:
Erweiterte Vorſtandsſitzung mit den Bezirksführern und -kaſſierern.
Um beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen wird erſucht.

Der Vorſtand.

Anſteckblumen.
Es gab eine Zeit (und ſie liegt noch nicht einmal ſehr weit

4urück), da war Frau Mode in ihrem Reich unumſchränkte Herr
ſcherin. Die Tyrannin nützte ihre Macht, zwängte weiche Glieder
in ſteife Panzer, ſchnürte ſchöne Form zur geſchweiften Ara-
beske, kurz: es gab keine Torheit, die ſie nicht zum Geſetz er
hoben hätte. Aber wie überall, ſo führte auch hier Sklaverei zur
Revolution. Welche Greuel wurden da verübt! Korſettſtibe
krachten, daß man es über den ganzen Erdball hörte, Schnepfen-
taillen verſchwanden, ſteife Kragen flogen in die Ecke, meterlange
Schleppen, bisher fegend, wurden ſelber hinweggefegt. Das weib-
liche Geſchlecht aber, das ſich alſo ſelbſt befreit und wie im
Staate, ſo auch in Frau Modes Reich das Wahlrecht erkämpft
hatte, wählte eine Tracht, die jeder Frau die Möglichkeit gab,
ihrem allereigenſten Jch Geltung verſchaffen.

Frau Mode gedenkt manchmal wehmütig jener beſſeren Zeit
der Schnürleiber und der grotesken Verzerrungen. Aber was
hilft ihr müßige Trauer? Es gilt eine Abfindung zu fordern, es
gilt die freigewordenen Untertanen noch ein wenig tributpflichtig
zu erhalten, ihnen dieſen oder jenen Strich durch die perſönliche
Note zu ziehen.

Da ſitzt alſo Frau Mode und denkt ſich allerhand nette Sächel-
chen aus. Von Zeit zu Zeit macht ſie ſich wie Schneewittchens
Stiefmutter, die böſe Königin, auf die Reiſe. Einmal ſchleppen
ihre Kleider auf dem Boden, wirbeln eine Menge Staub auf und
ſchlucken eine Menge Stoff. Ein andermal enden die Röcke über
den Knien und geben gerade oder krumme, dicke oder dünne,
ſchöne oder häßliche Beine frei. Eines Jahres gelang. ihr ein
Haupttreffer: der Bubikopf. Manche kleidet er, manche nicht, aber
faſt alle tragen ihn. Die neueſte haarige Teufelei heißt „Herren-
ſchnitt“. Der kleidet kaum eine Frau. Die Mode aber lacht ſich
ins Fäuſtchen und träumt von Damenglatzen und von griechiſchen
Knoten für das ſtarke Geſchlecht.

Und nun ſchiüttet Frau Mode ganze Arme voll künſtlicher
Blumen über uns aus: Veilchen, Nelken und Aſtern, Roſen und
noch einmal Roſen. Dazu lächelte ſie verſchmitzt. Das war mal
wieder ſo eine raffinierte „Kleinigkeit“. Und ſiehe da, ſie hatte
ſich nicht verrechnet. Die Frauen empfingen den rotblaugelben
Segen mit kindlicher Freude. Kein Mantelkragen mehr ohne
Anſteckblume, kein Kleid ohne Gürtelroſe. Frau Mode kann zu
frieden ſein.

„Ermäßigung der Fernſprechgebühren.
Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats der Reichspoſt hat

ben Entwurf einer neuen Fernſprechordnung in meheren Sitzun-
82 eingehend behandelt und beſchloſſen, der Vollverſammlung des

erwalkungsrats eine Herabſetzung der Fernſprechgebühren
vorzuſchlagen. Die Ortsgeſprächsgebühr ſoll je nach dem Ver-
kehrsumf in Zukunft auf 10, 9 und 8 Pf. bemeſſen werden.
Die Teiln müſſen aber im Monat mindeſtens 20 bis 40
Ortsgeſpräche führen. Die Fernſprechgebühren für Entfernungen
zwiſchen 15 und 75 Kilometer beabſichtigt man von 45, 90 und
120 Pf. auf 40, 60 und 90 Pf. zu ermäßigen. Die Gebühr für
Ferngeſpräche, die die Dauer von drei Minuten überſteigen, ſoll
allgemein nach Einzelminuten bexechnet werden. Der Modus, daß
für jede angefangene Minute der Preis für drei Minuten gezahlt
werden muß, fällt damit fort. Jm übrigen ſollen in der Zeit von
7 Uhr abends bis 8 Uhr früh im Fernverkehr nur zwei Drittel der
Tagesſätze gezahlt werden. Auch eine Herabſetzung der Ein-
richtungsgebühren iſt geplant.

Unſtimmigkeiten im Stahlhelm.
Der „Stahlhelm“ in Halle hatte dieſer Tage ſeine Jahres-

Aauptverſammlung. Aus den Berichten der beiden halliſchen
Rechtsblätter geht bei aufmerkſamer Durchſicht hervor, daß inner-
halb dieſer Organiſation Unſtimmigkeiten beſtehen, die ſich vor
nehmlich in Angriffen gegen die Leitung, insbeſon
dere Hauptmann Jüttner, richten. Jn welcher Richtung dieſe
Angriffe gehen, erſiceht man aus folgenden Ausführungen Fütt-
ners nach dem einen Blatte: Zweifel an unſerem völkiſchen
Geiſt, an der Folgerichtigkeit des Verhaltens der Führung in der
völkiſchen Frage ſind nicht berechtigt. Wenn auch die Führung derOrtsgruppe nicht die wiſſenſchaftlichen, tiefgründigen Kenniniſſe
unſeres Kameraden Dr. Hoffmann-Kutſchke, der ſeit Jahrzehnten
in vorbildlicher Aufopferung für die Aufklärung unſeres Volkes
in dieſer Richtung kämpft, beſitzt, ſo wird gerade er als Fachmann
und Lehrmeiſter auf dieſem Gebiete durch den in die Einzelheiten
gehenden ſtändigen Meinungsaustauſch beſtätigen können, daß
eine Einflußnahme von irgendwelchen Jntereſſengruppen und von
Parteikreiſen auf unſere lautere Grundanſchauung niemals Platz
gegriffen hat oder Platz greifen kann.“

Da bekanntlich beim Bürgertum es Uſus iſt, Gegenſätze da
durch zu vertuſchen, daß man den Gegner lobt, ſo bedeuten dieſe
Ausführungen Jüttners, daß anſcheinend dem als völkiſchen
Draufgänger bekannten Hoffmann-Kutſchke die jetzige
Stahlhelmleitung zu ſchlapp iſt, vielleicht gar „zu pazifiſtiſch“
und möglicherweiſe gar „international“, denn wie könnte ſonſt
nach dem Bericht des anderen Blattes der Vortragende Jütt-
ner „die Zweifel an ſeiner echt deutſchen Geſinnung“ energiſch
zurückgewieſen haben? Sicherlich iſt von „Parteikreiſen“, hinter
denen man wohl die Deutſche Volkspartei vermuten kann, ernſt
lich Einſpruch gegen die phantaſtiſche Politik der halliſchen
Dueſterbergianer erhoben worden, ſonſt brauchte ein Jüttner doch
nicht die Unabhängigkeit von ſolchen „Parteikreiſen“ beſonders zu
betonen. Eigenartig iſt auch, daß Jüttner „auf Grund einer Be
ſtimmung des Bundes wieder zum Führer gewählt“ wurde. Da
ſcheint ein Diktat ergangen zu ſein, mit dem die Mitgliedſchaft
ſicherlich nicht ganz einverſtanden iſt, denn wozu müßte ſonß
Jüttner dringend um das Vertrauen der Mitglieder trotz
mancher Zweifel“ bitten und ſagen, daß die Bewegung
„nicht zum nörgelnden Spießbürgertum werden“ darf. Da
ſtimmt was nicht! Und weil manches nicht ſtimmt, wird die
Herrſchaft der deutſchen Nationaliſten“ noch lange auf ſich

warten laſſen.

Der Verſuch am untauglichen Objekt.
Es kommen in der Rechtſprechung mitunter derartige Spitz

findigkeiten vor, daß es dem gewöhnlichen Sterblichen ſchwerfällt,
rhnen zu. folgen. Das Strafgeſetzbuch ſchreibt vor, daß der Ver
ſuch ſtrafbar iſt. Da nun im allgemeinen der verbrecheriſche
Wille beſtraft werden ſoll, ſo hat eine berühmte ar wenn
entſcheidung erklärt, daß der Verſuch auch dann ſtrafbar iſt, wenn

Zweſßtes Blatt.
er mit untauglichen Mitteln am untauglichen
Objekt vorgenommen wird. Dieſe Reichsgerichtsentſcheidung iſt
2 von der Rechtswiſſenſchaft angefochten worden. Ein ſehr

edeutender Rechtslehrer führte zum Beweiſe der Unhaltbarkeit
dieſer Entſcheidung folgenden 2 an: Es müßte danach ein
Mädchen, das von einem Kuß a aubt geſchwängert zu ſein (alſo
Untauglichkeit des Objekts) und dagegen 1 Pfund Pralinés ißt,
um die vermeintliche Frucht abzutreiben (Untauglichkeit des
Mittels) wegen Abtreibung beſtraft werden. Dem Rechtslehrer
wurde allerdings erwidert, Waß ein ſolches Mädchen wegen

Dummheit wohl für nicht ſtrafrechtlich verantwortlich erklärt
werden würde.

Ein ſo ähnlicher Fall wurde vor dem Schöffen gericht
Halle erledigt. Hier handelt es ſich um Blutſchande zwiſchen
einem 46jährigen Vater und ſeiner 24jährigen außerehelichen
Tochter. Der Vater hatte mit der Mutter in wilder Ehe zu
ſammengelebt. Er war beim Standesamt als Erzeuger der Toch-
ter eingetragen. Nach dem Tode der Mutter lebte er mit der
Tochter weiter zuſammen und trat 1918 mit ihr in nähere Be-
ziehungen. Nachdem dieſer Verkehr ruchbar geworden war und
gegen beide ein Verfahren eingeleitet war, machte der Vater gel-
tend, daß er zwar als ſolcher eingetragen, aber daß die Mutter
auch damals mit anderen Männern verkehrt habe. Es wurde
hierüber Beweis erhoben und das Schöffengericht erachtete trotz
der fabelhaften Aehnlichkeit der beiden Angeklagten zu ihren
Gunſten, daß die Vaterſchaft nicht mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt
ſag Daher wurden beide von der Anklage der vollendeten Blut-
chande freigeſprochen. Aber es war erwieſen, daß bei Begehung
der Tat ſich beide für Vater und Tochter gehalten
haben, er hat das Mädchen als ſolche in ſeinem Haushalt erzogen
und beide hätten mit der Möglichkeit der Vaterſchaft rechnen
müſſen. Daher lag hier der verbrecheriſche Wille vor, der ſich
nun als Verſuch am untauglichen Objekt darſtellt, weil das Ge
richt das Beſtehen des Verwandtſchaftsverhältniſſes für nicht ein-
wandfrei feſtgeſtellt anſieht. Nur deshalb kam der Vater mit
9 Monaten Gefängnis davon, das Mädchen mit 3 Wochen, für das

ſogar Strafausſetzung vorgeſehen iſt.

Merk würdigkeiten im halliſchen Zoo.
Während der letzten Wochen hat ſich der Tierbeſtand des

halliſchen Zoo erfreulich vermehrt. Zu einem ganz unerwarteten
Zeitpunkt, mitten in der Brunftzeit, kam ein Kalb bei den
Wapitihirſchen zur Welt, das trotz der unnormalen Ge-
burtszeit ſich gut entwickelt. Ein winziges Muntjakkälb-
ch en erblickte vor vier Wochen das Licht der Welt. Sobald beſſere
Witterung eintritt wird es mit im Gehege der Muntjakhirſche
untergebracht werden, das eins der hübſcheſten des ganzen Gartens
iſt. Merkwürdig früh erſcheinen in dieſem Jahre die Oſter-
lämmer; es ſind bereits drei in der kleinen Schafherde an-
gekommen, die ſich bei ſchönem Wetter ſchon draußen zeigen.
kleine, ſo verſchiedenartig zuſammengeſetzte Schafherde belebt be-
kanntlich im Winter den Völkerſchauplatz. Auch das Flecken-
hyänenpaar hat in dieſem Jahr wieder ein Junges geliefert.
Die Hhänenzucht iſt gerade im halliſchen und im Leipziger Zoo
ſeit Jahren erfolgreich geglückt, während ſie anderswo als ſeltener
Erfolg zu verzeichnen iſt. Bei ſchönem Wetter wagt ſich das
Kleine ſchon heraus, denn die Hyänen haben diesmal den Winter
im Freien zugebracht, aber die beſorgte Mutter ſchleppt es meiſtens
ſorgfältig am Nackenfell in die Hütte zurück. Als Merkwürdigkeit
des diesjährigen gelinden Winters muß noch erwähnt werden, daß
die Wellenſittiche den ganzen Winter im Freien weiter-
gezüchtet haben. Auch jetzt noch ſitzen Junge in den Niſtkäſten.

2
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Aus Berzweiflung zum Strick gegriſrer.
Wie der Polizeibericht meldet, erhängte ſich geſtern vormittag

ein in der Glauchger Straße wohnender Mann an einem Tür-
pfoſten in ſeiner Wohnung. Der von den Angehörigen herbei-
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Der Grund
zur Tat iſt nach unſeren Ermittelungen Verzweiflung über ein
unbeilbares Leiden, daß ſich der den Freitod Sucbende, der Kriegs-
beſchädigte Friſeur Kempinſki, im Kriege zugezogen hat. K. hatte
noch einen Granatſplitter im Kopfe ſitzen, was ſeine Gemüts-
ſtiwmung derart beeinflußte, daß er ſchon einmal den Verſuch
unternahm, ſich von der Genzmerbrücke in die Saale zu ſtürzen.

2

Leichenſammelſtelle Wettin meldet: Der Gaſtwirt F. Reichert,
Mansfelder Straße 43 wohnhaft, der am 5. Januar vom Sandanger
aus ſich in der Saale ertränkt hatte, iſt am Mittwochvormittag in
Wettin gelandet worden.

Die Preßtommiſſion des „Volksblatt“ hat in ihrer konſtituierenden
Sitzung den Genoſſen Alex Möller zum Vorſitzenden, Willi
Rößler zum Stellvertreter und Haluvpp zum Schriftführer gewählt.
Zuſchriften ſind zu richten an Alex Möller, Dryanderſtraße 10.

Wegelin u Hübner voll beſchäftigt. Entgegen anders lautenden
Meldungen wird vom Aufſichtsrat der Wegelin u. Hübner A.G.
Halle verſichert, daß die Ausſchüttung einer geringeren Dividende
als im Vorjahre (7 Prozent) nicht in Frage kommt. Das Unternehmen
ſei im Gegenſatz zu der ſchlechten Lage in der Maſchineninduſtrie
das ganze Jahr hindurch gut befäftigt geweſen, beſonders
auch für das Ausland. Da werden ſich die glücklichen Akt'onäre freuen.

Kontrollſtelle der Landesverſicherungsanſtalt Jntereſſenten
werden darauf hingewieſen daß die Kontrollſtelle der Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt von Liebenauer Straße 4 nach
Töpferplan 1 II (am Leipziger Turm) verlegt worden iſt. Sprech-
ſtunden Sonnabend vormittags von 9--1 Uhr.

Sportſonderzug nach Wernigerode. Die Reichsbahn nutzt die Ge-
legenheiten aus. Schnell, ehe der Winter verſchwindet, wird Sonderzug

er Sonderzug abgelaſſen, damit die Großſtädter, die den Schnee nur
noch als chemiſche Verbindung in der Theorie kennen, ihn auch in natura
zu Geſicht bekommen. Der nächſte Zug ſayrt am kommenden Sonntag,
dem 6. Februar, nach Wernigerode. Die Bedingungen ſind die bekann-
ten. Aus allen Harzorten, beſonders von Schierke, wird ausgezeichnetes
Winterſportwetter gemeldet.

Ein Straßenbahnunfall, der leicht ſchlimmere Folgen hätte haben
können, ereignete ſich geſtern mittag an der Ecke Beeſener Straße
Ranniſcher Platz. Ein Straßenbahnwagen, anſcheinend infolge Ver-
ſagens der Bremſe, ſtieß mit einem zweiſpännigen Fuhrwerk zuſammen.
Das Fuhrwerk wurde hierbei auf den Bürgerſteig geſchleudert, fo
daß der Kutſcher vom Kutſcherſitz fiel und die Pferde, die abgebrochene
Deichſel hinter ſich herſchleppend, durchgingen. Einem geiſtesgegen-
wärtigen Polizeibeamten gelang es, die Tiere an der Ecke Bertram-
ſtraße Ranniſcher Platz zum Stehen zu bringen. Verletzt wurde
niemand. Es trat nur eine Verkehrsſtörung der Straßenbahn von
etwa 15 Minuten ein.

Feuer in der Baubude. Geſtern gegen 6 Uhr abends wurde dieFeuerwehr nach dem Bauplatze an der nnt er Brücke gerufen, wo
in einer Baubude Kleider, die in der Nähe eines Ofens aufgehängtwaren, Feuer geſaragen hatten. Nach kurzer Tätigkeit konnte die Feuer-
wehr wieder abrücken.

Erfreuliche Sammlererfolge. Wir werden um Abdruck der nach-olgenden Zeilen erſucht: Kürzlich bielt die über 50 Jahre beſtehende
ohltätigkeits- Vereinigung der Zigarrenköpfchen-Sammler ihre Mo-

natsſi pa. bei cher der Kaſſenbericht erſtattet wurde. Es konnten
durch die Unterſtützung von Gönnern und Freunden 105 arme Kinder
und 95 alte, in Not geratene Leute (nach Prüfung durch die Fürſorge-
verwaltung) mit Kleidung, Wäſche, Schuhwerk und Nahrungsmitteln
bei einer Weihnachtsbeſcherung verſorgt werden. Bekanntlich werden
von der Vereinigung verſchiedene Abfälle, wie u chen, alte
Metallteile, Stanniol, Flaſchenkapſeln, abgelegte Kleidungsſtücke uſw.geſammelt, aus deren Erlös dann die Aermſten unterſtützt werden. An
gehörige aller Kreiſe ſind ſt gebeten, mit zu helfen! Anmel-
dungen zur aſtenlggen n nimmt der Vorſitzende der Ver-
einigung Kaufmann Reinhold Aßmaun, Gr. Ulrichſtr. 49, gern ent
gegen.

w

Donnerstag, den 3. Februor

Fülle und Kleinkunſtbühne.
WModerues Theater. Die Direktion wartet in dieſem Monat mit

einem Programm auf, das alle Freunde der Kleinkunſtbühne befrie-
digen wird. Der Hauptanteil der Anerkennung gebührt Karl Heinz
Charles, der als Anſager es ausgezeichnet verſteht, die Verbindun
zwiſchen Publikum und Künſtlerſchar herzuſtellen. Er plandert wirkli
nett und bringt Neues, nichts Abgedroſchenes, und ſchafft eine Stim-
mung, wie ſie im Kabarett ſein muß. Sein Landsmann, der Wiener
Geſangshumoriſt Emil Haupt, ſowie Gerdi Wendler als ſtimmliche Vor-
tragskünſtlerin erfüllen ihre Aufgabe, den Humor zur Geltung zubringen. Charles und Haupt ſind waſchechte Wiener und bringen ihre
Vorträge in der Mundart ihrer Heimat. Uranus iſt ein muſikaliſches
Genie, der dabei noch Humoriſt iſt. Kraft und Schönheit finden ihren
Ausdruck durch die Darbietungen der beiden Roeders. Simſen-Bimm
die beiden Exzentriker, ſind tüchäge Vertreter ihrer Kunſt. Jhre Be-
wegungen und Sprünge, ihre Elaſtik ſind geradezu bewundernswert.Aber auch die Freunde der Tanzkunſt kommen auf ihre Rechnung. Joe
und Doe van Doeren, wie Rita Gramont vom Cellyde-Rheidt-Ballett
ſind die Vertreterinnen und finden gleichfalls den ungeteilten Beifall
des Publikums. Das Orcheſter Heinz Ludwig paßt ſich dem Programm
an, aber auch die Konzertſtücke in den Pauſen verdienen Anerkenzung.

Kn.
Kabarett Rakete. Mit einem er guten Programm wird für den

Februar anig wagtet K* befinden ſich darunter zwei erſtklaſſige Varieté-
nummern: Die fünf Reſug Borrus-Girls und Esquamilla
und Carmen. Erſtere ſind fünf Tanzgirls von eigenem Reiz, die
als Rollſchuhballett inmitten des Saales ihre hier noch nicht geſehenen
verwegenen Künſte zeigen. Wie ſie rollen, raſen, ſauſen auf manchmal
beängſtigend kleinem Raum, iſt eine ſenſationelle Sehenswürdigkeit
die die „Rakete“ zu einem Sportpalaſt en miniature macht. Nicht minder
vorzüglich ſind die akrobatiſchen Leiſtungen Esquamillas und ſeiner
Partnerin Carmen. Esaquamilla iſt der reinſte Schlangenmenſch, ſeineGipfelleiſtungen waren ein rückwärtiges Herabſchreiten einer Treppe
mit Händen und Füßen und ein Kopfſtand mit Kreiſen des übrigen
Körpers. Dann hat man einen Komiker in Alfred Markgraf ge-
wonnen, der das ſächſiſche Kolorit in unaufdringlicher, aber um ſo coch-
terer Art vertritt und mit ſeinen Vorträgen (z. B. Lohengrin-Parodie)für unverfälſchte Heiterkeit ſorgt. Auch der Vortragskünſtler Fritz
Junkermann verſteht es, die Lacher auf ſeine Seite zu bringen,und o wenn er ſtundenlang über ſein Monokel augtſcht, belaſtet er
doch die Nerven des Publikums nicht übermäßig. Lo Arion präſen-
tiert ſich in einem Cſardas, einem Walzer und einem Shimmy. Hilde
Serra ſingt ſehr hübſch einige Schlager und die allerdings ſchon zu
oft gehörte „Spieluhr“. Dann iſt noch das muſikaliſche Senſations-
Phänomen Larſſon und Partner, die mit muſikaliſcher Gedanken-
übertragung die Aufforderungen des Publikums in für den Unein-
geweihten verblüffender Weiſe durchführen. Dazu Muſik von Roeß-ler, ſo daß angenehme Unterhaltung reichlich geboten wird. Ht.

Kochs Künſtlerſpiele. Auch im Februar ſind Kochs Künſtlerſpiele
wieder auf der alten Höhe. Diesmal iſt es der rührigen Direktion be-
ſonders gelungen, zwei amerikaniſche Kräfte zu engagieren, die natür-
lich dem Programm einen neuartigen Reiz geben. Da iſt zunächſt Vo
Maud Prince eine deutſch- amerikaniſche Soubrette, die es glän-
c verſteht, das Publikum mit ihren Chanſons in Stimmung zu ver-
etzen. Als ein Univerſalkünſtler zeigt ſich Georg Flower, der mit

ſeiner Kunſtfertigkeit immer wieder erſtaunen läßt und natürlich leb-
haften Beifall des vollen Hauſes erntete. Lachſtürme rief ebenſo der
Komiker Paul Galley, hervor, ein Mann, der es fertig brachte, ohneKopf mit den Beinen auf einem Jnſtrument zu ſpielen. Er nannte das
eine muſikaliſche Sauferei“. Als Conferenzier wirkt wieder ein Sachſe,
der bekannte Humoriſt Hans Werner, der mit ſeiner Schlagfertigkeit
ohne weiteres das Publikum in die gewünſchte Stimmung verſetzt.I„ast not least nun der „Tempel der Schönheit“ von Jo. Tello. Durch
preisgekrönte Frauengeſtalten gelangen Plaſtiken klaſſiſcher und moder-
ner Meiſter zur Darſtellung, die von einem großen Können der ſie auf-
führenden Damen zeugen. Aeußerſt wirkungsvoll iſt ferner das
rhythmiſch-plaſtiſche Ballett. Ein entzückendes Tanzduett führten au
Anitra Jerwan und Oſſi Peereboms auf. R.

Aus dem Gaalfreto
Kanena. Freitod aus wirtſchaftlichen Gründen. Dieſer Tage fand die Ehefrau des Schuhmachermeiſters

England ihren Mann im Keller erhängt vor. E. beſitzt eine
Schuhmacherwerkſtatt und einen Schuhwarenladen, den Frau und
Tochter verſehen. Er ſelbſt beſuchte die umliegenden Ortſchaften,
um im Hauſierhandel Schuhwaren abzuſetzen. Jn der leben
Zeit ging das Handelsgeſchäft nicht nach Wunſch. Aus Furcht

vor ZJahlungsſchwierigkeiten griff der Mann zum Skrick. Er
hinterläßt eine Frau mit ſechs Kindern im Alter von zwei bis
ſechszehn Jahren.

Döllnitz Anmeldung der ſchul pflichtigen Kinder. Am
Montag, dem 7. Februar. werden Anmeldungen der ſchulpflichtigen
Kinder im Rektorzimmer des neuen Schulgebäudes entgegengenommen.
Meldezeit vormittags und nachmittags 24 Uhr. Das an der
Halleſchen Straße gelegene Wohnhaus der Heßler'ſchen Erben ſoll
meiſtbietend verkauſt werden

Könnern Der Magiſtrat braucht Geld! Der Magiſtrat
fordert auf, die Grundvermögens- und Hauszinsſteuer für Februar,
die Gewerbeſteuer nach dem Ertrag und Kap'tal, das Waſſergeld und
Schnlgeld, ſowie die Beiträge zur Feuerſozictät für Januar bis März
in der Zeit vom 2. bis 15. Februar, vormittags von 9 bis 1 Uhr, in
der Kämmereikaſſe zu zahlen. Alſo zahle jeder, damit er nicht noch
Verzuaszinſen zahlen muß.

Löbejün. Liebeskampf mit Dolch und Revolver.
Eine blutige Eiferſuchtstat ſpielte ſich im Feldſchlößchen ab. Ein
verſchmähter Liebhaber wollte ſeinem Nebenbuhler mit dem Dolch
zu Leibe gehen, der Angegriffene tötete ihn durch einen Schnuß.

Wettin. Die Erwerbsloſenzahl betrug im MonatJanuar 225, was eine Abnahme um 50 bedeutet. Trotzdem iſt
dieſe Zahl für ein S tchen wie Wettin erſchreckend hoch, da in
der ganzen Umgegend reine Induſtrie vorhanden iſt. Das 50 Ar
beitsloſe weniger vorhanden ſind, iſt auf die rege Bautätigkeit im
Leunawerk zurückzuführen. Aber unter was für Opfern dieſe Ar
beit geleiſtet wird, iſt daraus zu erſehen, daß die Arbeiter durch
ſchnittlich 21 Mk. nach Hauſe bringen, dafür aber von früh 5 Uhr
bis abends 149 Uhr unterwegs ſind. Ueber 7 Mk. müſſen allein
für Fahrgeld ausgegeben werden. Wie da ein Familienvater eine
Familie mit mehreren Kindern, wie das hier in Wettin der Fall
iſt. ernähren ſoll, iſt bei den hier üblichen Lebensmittelpreiſen
ein Rätſel. Auch für die Arbeitsloſen iſt es hier beſonders ſchlimm.
Warum verſucht man nicht, Wettin in eine höhere Ortsklaſſe zu
bringen, da doch der Lebensmittelinder den von Halle um a
20 Prozent überſteigt?

Aus dem Gerichtsfan..
Errege nie den Unwillen deiner Vorgeſetzten!
Daß Militärpäſſe am Schluſſe des Krieges meiſt nicht ſtimmten

iſt bekannt, ebenſo, daß daran alle 4 Wochen ein anderer Kom-
pagnieſchreiber verbeſſerte, ſtrich, radierte, ſchrieb. Böſe Folgen
hatte dieſe Praris für den Oberlandjäger Willi M. aus Wans-
leben. Er hatte von 1908 bis 1910 gedient, hat dann im Jahre
1911 und 1913 im Sommer kurze Uebungen als Sanitätsunter-
offizier abgeleiſtet, hat den Krieg mitgemacht, trat Mai 1919 zur
Reichswehr in Halle über, ein Jahr ſpäter zur Schutzpolizei, von
der er im Juli 1928 auf ein Jahr zur Probeleiſtung bei der Gen
darmerie und am 1. Juli 1924 endgültig entlaſſen wurde. Bei der
Landjägerei kam er in eine neugeſchaffene Stelle, die für nicht
Verſorgungsberechtigte reſerviert war. Bei ſeiner Entlaſſung
wurden ihm nun die kleinen Verſorgungsgebühren von 271 Mk.
für 12jährige Dienſtzeit ausgezahlt, da er ja Beamter blieb, denn
ſeine Papiere, Milikärpaß, Stammrollen-Auszug uſw. ergaben
etwas über 12 Jahre. Hinterher klügelte jemand heraus, daß M.
nur 11 Jahre 11 Monate und 11 Tage gedient habe, daß er ſo
in wohlweislicher Vorausſicht ſchon im Jahre 1919 ſeinen Paß
gefälſcht habe, um ſich 1924 die 271 Mk. zu ergaunern. Daher
kam es zu einem Prozeß gegen M. vor dem Großen Schöffen-
gericht Halle wegen ſchwerer gewinnſüchtiger Urkunden-
fälſchung. Bei ſeiner Anſtellung als Sipo hatte M. außerdem, da
ſeine Papiere noch nicht da waren, eine eidesſtattliche Verſicherung
abgegeben über die Länge ſeiner Dienſtzeit, die da auch wieder
etwas andere Daten trägt. Deswegen konnte er aber ſtrafrechtlich
nicht belangt werden, denn der Polizeipräſident iſt keine zur Ab-
nahme von Eiden zuſtändige Behörde. Von der Anklage der
Urkundenfälſchung wurde er trotz des Gutachtens eines Schreib-
ſachverſtändigen freigeſprochen. r Angeklagte führt dieſe ganze

Hetze zurück auf den Konflikt, den er mit einem Vorgeſetzten be
der Sipo gehabt hat.



Aus der Jrovinsa
Borverlegung der Provinziallandtags-

tagung.
Der Provinzialausſchuß beantragt Beriegung nach Halle

oder Magdeburg.
Merſeburg, 3. Februar. (Privatmeldung.)

Die für den 22. März einberufene Tagung des 42. Provinzial
(andtages wurde, da um dieſelbe Zeit der Staatsrat eine Sitzung
abhält und ſechs führende Provingzialabgeordnete gleichzeitig Mit-
glieder des Stagatsrates ſind, durch Beſchluß des Provinzialaus-
ſchuſſes in ſeiner Mittwochſitzung auf die Zeit vom 15. bis zum
19. März vor verlegt. Es tritt dann eine Pauſe bis zum
27. März während welcher Zeit der Staatsrat tagt ein, und
vom 28. März an wird der Reſt der außerordentlich umfangreichen
Tagesordnung erledigt.

Der Provingzialausſchuß genehmigte die Penſionierung des
Landesbaurates Ruprecht, des Landesrates Geheimer Regie
rungsrat Mölle, der mehrere Jahrzehnte hindurch an der
Spitze der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt geſtanden
hat, und ferner des Landesrates Geh. Regierungsrat Hennicke,
der mehr als 30 Jahre lang, zuletzt als Vertreter des Landes-
hauptmanns, in Dienſten der Provinzialverwaltung Sachſen ge
ſtanden hat, und nahm ferner folgenden Antrag über die Ver-
legung der Provinzialverwaltung an:

„Der Provinziallandtag wolle beſchließen: 1. daß der Sitz der
Provinzialverwaltung von Merſeburg in eine der beiden größten
Städte der Provinz verlegt wird, 2. die von den beiden Städten
gemachten Gebote auf koſtenloſe Ueberlaſſung von Baugelände und
Bereitſtellung von Mietwohnungen für Beamte und Angeſtellte
für den Fall ihrer Wahl anzunehmen, 3. zu beſtimmen, ob die Ver
waltung nach Magdeburg oder nach Halle verlegt werden ſoll,
4. den Provinzialausſchuß zu beauftragen, dem im Frühjahr 1928
zuſammentretenden Provinziallandtag Pläne für die erforder-
lichen Neubauten vorzuſchlagen.“

Schließlich beantragt der Provingzialausſchuß, ihn zu er-
mächtigen, die hierfür erforderlichen Mittel kurzfriſtig anzuleihen
und auf die für den Bau neuer Provinzialgebäude aufzunehmende
Anleihe vorſchußweiſe zu verrechnen. Der Antrag wird in einer
ausführlichen Denkſchrift begründet, der bisherige Verlauf des
Streites um den Sitz der Provingzialverwaltung vom geſchicht-
lichen Standpunkt geſchildert und die Notwendigkeit der Verlegung
in eine Großſtadt überzeugend nachgewieſen. Die Frage Magde-
burg oder Halle wird aus begreiflichen Gründen in der Denk-
ſchrift nur kurz erörtert, dafür die Koſtenfrage ganz eingehend
gewürdigt, um den zu Beeinfluſſungszwecken in Umlauf geſetzten
falſchen Zahlen zu begegnen. Nach genaueſter Berechnung ve-
tragen die Geſamtkoſten der Verlegung, einſchließlich ſämtlicher
Bauten und Umzugskoſten bei ſtarker Abrundung nach oben
4,2 Millionen Mark. Wir kommen zu gegebener Zeit auf Einzel-
heiten der hart umſtrittenen Angelegenheit zurück.

Ein Bericht über die in der Sitzung außerdem noch gefaßten
Gefchlüſſe folgt morgen.

--—„S

Unterbezirk Falkenbero.
Am Sonntag, dem 6. Februar, vormittags 11 Uhr, findet im

Preußiſchen Hof“ in Falkenberg, Bahnhofſtraße, eine Unter
bezirks konferenz ſtatt, mit umfangreicher Tagesordnung,
die den Ortsvereinen zugeſtellt iſt.

Pflicht aller Parteivereine iſt es, ihre Delegierten zu entſenden.
Die Kreistagsabgeordneten nehmen an der Unterbezirkskonfe-
renz teil.

Mit Parteigruß Diet rich.

Das Schweineglück der Linken.
Ein eidenartiger Zufall hat in dieſem Jahre genau ſo wie im

vorigen Jahre bei der Wahl des Bureaus der Stadtverordneten
verſammlung in Eilenburg gewaltet. Beide Male war ſowohl bei
der Wahl des erſten wie des ſtellvertretenden Vorſtehers Stimmen-

leichheit vorhanden, ſo daß das Los zu entſcheiden hatte. Jm erſteren
Falle zog eine kommuniſtiſche Stadtverordnete; ſie zog den
Namen des bisherigen Vorſtehers, des Sozialdemokraten Naſtrowitz,
wodurch der bürgerliche Kandidat unter!lag. Für die Wahl des Stell
vertreters zog eine bürgerliche Stadtverordnete das Los, und ſie
ergriff den Namen des kommuniſtiſchen Stadtverordneten Hillmann,
womit dieſer gewählt und ſein bürgerlicher Gegenkandidat unterlegen
war. Das Seltſame iſt aber wie geſagt daß ſich im vorigen
Jahre genau derſelbe Vorgang abſpielte. Jn Eilenburg kann man
demnach mit Recht von einem Schweineglück der Linken reden. (Siehe
auch den Stadtverordnetenverſammlungsbericht aus Eilenburg an
anderer Stelle.

Sangerhauſen. Jn Sachen Richter kontra G ubalke.
Am Montagabend tagte im „Preußiſchen Hof“ eine öffentliche Ver-
ſammlung der evangeliſchen Kirchengemeinde St. Ulrich. Es ſollte
Stellung genommen werden zu der anonymen Zuſchrift, die der
Sparkaſſendirektor Richter am Tage nach dem Prozeß gegen
den Genoſſen Heymann erhalten hat. Die anonyme Zuſchrift
lautete bekanntlich: „Gott ſei Dir Sünder gnädigl!“ Paſtor Gu-
balke kam in Verdacht, die Karte geſchrieben zu haben. Er
wurde deshalb zur Rede geſtellt, und beſtritt wiederholt und enr-
ſchieden, irgend etwas mit der Karte zu tun zu haben. Auch von
der Kanzel herunter hat er dies wiederholt beteuert. Trotzdem
ſchenkten ihm Herr Richter und ſeine Freunde keinen Glauben.
Nun verſuchte Herr Gubalke durch ein Jnſerat, das wir an dieſer
Stelle veröffentlichten, Licht in die Finſternis zu bringen. Auch
das war vergeblich. Zwei Sachverſtändige, die die Schrift der
Karte mit der Handſchrift des Herrn Gubalke verglichen, ent-
ſchieden gegen Paſtor Gubalke. Er übergab nunmehr die Sache
der Kirchenbehörde. Der Kreisſynodalvorſtand ſpricht dem Paſtor
Gubalke das Vertrauen aus und fordert ihn auf, ſein Amt nach
wie vor weiter zu verſehen. Der Generalſuperintendent Schött-
ler in Magdeburg ſpricht ihm ebenfalls das Vertrauen qaus.
Jntereſſant aus dem Schreiben dieſes Herrn ſind folgende Sätze:
„Lieber Bruder, wenn Sie die Karte nicht geſchrieben haben, ſo
laſſen Sie die Leute nur kommen. Jch kann Herrn Richter nur
raten, das zu tun, was ich in einem ſolchen Falle getan hätte: den
Bibelſpruch zu beherzigen und die Karte in den Papierkorb gu
werfen.“ Wir ſchließen uns dem Rat hauptſächlich in Hinſicht auf
die Beherzigung des Bibelſpruches gern an. Jn vorſtehendem
Sinne berichtete Herr Dr. Schmidt in der Verſammlung. Nach
dem Vortrag wurde eine Entſchließung einſtimmig angenommen,
in der Herrn Gubalke das unbedingte Vertrauen ausgeſprochen
wird. Zum Schluß ſprach noch Fabrikant Schmid, der vor allem
die Verdienſte des Herrn Gubalke auf dem Gebiete der Wohlfahrts-
pflege hervorhob. Die Redner fanden begeiſterten Beifall.
Wir möchten zu der Sache bemerken, daß uns beide Herren politiſch
und weltauſchaulich ſehr fern ſtehen. Gerade deshalb dürften
wir aber am eheſten objektiv ſein. Die Sache ſelbſt iſt ſo lächer-
lich. daß man ſich wundert, daß ſolch Aufhebens davon gemacht
wird. Jeder halbwegs vernünftige Menſch wirft anonhmes Ge
ſudel in den Papierkorb. Nicht ſo Herr Richter er benutzt eine
anotihme Karte, um einen anderen Menſchen unmöglich zu machen.
Das beſagt genug. Wir haben es an dieſer Stelle nicht notwendig,
u unte wer von beiden moraliſch höher qualifiziert iſt.
e Oeffentlichkeit hat in dieſer Frage bereits mehrmals das

Urteil gefällt; es war ſtets vernichtend. Für wen vichtend?
Unſere Leſer wiſſen es ſchon.

Eilenburg. Stadtverordnetenſfitzung. Der StadtGenoſſe r tz, gab zunächſt einen
kurzen Bericht über die Arbeit des vergangenen Jahres. Dann
folgte die Wahl des Bureaus. Vorgeſchlagen wurden zum Vor-
teher Genoſſe Naſtrowitz und Rechtsanwalt Müller von den
ürgerlichen. Da hier Stimmengleichheit beſteht, ſo entſſhied

das Los, gezogen von r lath (Komm.), zugunſten
unſeres Genoſſen Naſtrowitz. Vorher glaubten ſich
die Kommuniſten verpflichtet zu fühlen, unſerer Fraktion wegen
der Ablehnung ihrer „Agitationsanträge“ im vergangenen Jahre,
Wahlen zum Städtetag uſw., zu erklären, daß ſie trotzdem für
unſeren Genoſſen ſtimmen würden. Genoſſe Heynemann
quittierte ihnen gleich wieder und erklärte, daß man es unſerer
Fraktion nicht zumuten könne, Anträge zu unterſtützen, die nie
zur Durchführung kommen könnten. Bei der Wahl des ſtell-
vertretenden Vorſtehers wurde der Stadtverordnete Hillmann
(Komm.) und wieder Rechtsanwalt Müller vorgeſ lagen. Das
Los zog die deutſchnationale Frau Redlich, und zwar für denStadtverordneten Hilkmann (Komm.). Zum Schrift-

führer wurde der Stadtv. Schirmer (Komm.) und Genoſſe
Bäfler bei Stimmenthaltung der Bürgerlichen gewählt.
Es wurde dann den Nachträgen I und II zugeſtimmt, daß die
Leitungen der ſtädtiſchen Werke (Gas, Waſſer und Elektrizität)
zuſammengelegt werden ſollen. Es gibt alſo in Zukunft nur eine
Deputation der ſtädtiſchen Werke“. Auf Vorſchlag des Stadt

verordnetenvorſtehers ließ man die Beſetzung der verſchiedenen
Deputationen weiterbeſtehen. Der kommuniſtiſche Stadtverord-
nete Mittermüller ſtellte den Antrag, aus der Herbergs-
deputation die Geiſtlichen auszuſchalten. Dem widerſprach außer
den Bürgerlichen der 1. Bürgermeiſter Dr. Belian, da diefer
Antrag eine Aenderung des Ortsſtatuts bedeute und ein ſolcher
Antrag auf der Tagesordnung ſtehen müßte. Ein kommuniſtiſcher
Stadtverordneter erklärte darauf, daß ſeine Fraktion einen ſolchen
Antrag auf Aenderung des Ortsſtatuts zur nächſten Sitzung in
bringen werde. Dann ſchritt man zur Ergänzungswahl der
Bezirksvorſteher. Nach Kenntnisnahme von Kaſſenreviſionen
wurden 8500 Mk. zur Errichtung einer Desinfektions- und Bade-
anlage in der Herberge zur Heimat bewilligt. Es wurde be-
ſchloſſen, zu dieſem Zweck bei der Kreisſparkaſſe ein Darlehen auf-
zunehmen, deſſen Verzinſung und Tilgung der Landeshauptmann
zu Merſeburg, wie er der Stadtverwaltung mitgeteilt hat, über
nehmen wird. Die Tagesordnung war damit erledigt. Ge-
noſſe Zſchauer bat noch um Auskunft über den Stand der
Notſtandsarbeiten. Jnfolge des Hochwaſſers könne an der einen
Seite nicht weitergearbeitet werden und man ſolle doch verſuchen,
mit der Auffüllung zwiſchen den Dämmen zu beginnen. Hierzu
erklärte der Stadtbaurat. daß ſobald als möglich wieder weiter
gearbeitet wird. Schuld daran ſei, daß das Hochwaſſer die
Schienen wieder mit Sand überſchüttet habe und man noch nicht
dazu käme, dieſe wieder zu befreien. Genoſſe Horn wünſchte
die Weiterführung der verlängerten Bülowſtraße. Auch hier
hängt es von den Witterungsverhältniſſen ab. Stadtverordneter
Schirmer (Komm.) wies auf den Typhusherd in der Kültz-
ſchauer Straße 22 hin, wo immer wieder neue Fälle vorkämen.
Bezeichnend iſt, daß hiervon der Preſſe keinerlei Mitteilungen
gemacht worden ſind. Er fragte an, was zur Verhinderung der
Weiterverbreitung getan worden ſei. Jn dem Hauſe ſei der
Sckiwomm, und warum man das Haus nicht gleich ganz räume?
Der Oberbürgermeiſter erklärt hierzu, daß alle polizeilichen und
ſonſtigen Maßnahmen getroffen ſeien. Die Familie, in deren
Wohnung der Typhusherd feſtgeſtellt worden ſei, iſt im Kranken-
haus untergebracht. (Wir vertreten trotzdem auch den Stand-
punkt, daß es noch nicht genügt, was bis jetzt getan iſt, ſonſt
hätten in letzter Zeit nach Angabe des Stadtv. Schirmer nicht
noch weitere Opfer eintreten können. Die Räumung des Hauſes
iſt unbedingt notwendig. Der Berichterſtatter.)

Eilenburg Die Gemeinnützige Wohnungsbaufür-
ſorge (GWF.) hielt vor kurzem eine ſehr gut beſuchte Mitglieder-
verſammlunz ab. Nach Erledigung der vereinsgeſchäftlichen Mit-
teilungen, woraus noh beſonders zu erwähnen iſt, daß Eilenburg in
der Zentrale Sitz und Stimme im Auſſichtsrat erhalten hat, wurde
noch bekanntgegeben, daß der wöchentliche Beitrag von 50 Pf. nicht
mehr für Lebenszeit gerahlt werden muß. ſondern unter denſelben
Rechten auf höſhſtens 20 Johre ausgedehnt werden ſoll. Die ge
bauten 16 Wohnungen in der Linſingenſtraße ſind nun 'oweit fertig-
geſtellt, daß dieſe am 1. April 1927 bezogen werden können. Die in
Frage fommenden ausgeloſten Mieter ſollen in den nächſten Tagen
die Wohnungen beſichtigen und ev. Wünſſhe dabei vorbringen. Herr
Baumeiſter Ehnigk beſprach dann das nun fertiggeſtellte zweite Bau-
projekt der GWF., welches bereits ſeine Genehmigung durch das
Städtiſche Bauamt gefunden hat Hier wurden 19 neue Wohnungen
geſchaffen. Der Bau ſchließt ſich an den erſten Bau in Richtung
Wilhelmſtraße an. Mit den Schachtarbeiten ſoll in Kürze begonnen
werden. Zum Schluſſe wies der Vorſitzende noch auf die am
21. Februar ſtattfindende Generalverſammlung des WMieterſchutz-
vereins hin.

Torgau. Ausbrecher. Aus der Strafanſtalt Lichtenburg
brachen die Zuchthäusler Alois Meyer und Guſtav Webermann
aus, indem ſie in der Lazarettabteilung, wo man ſie unter
gebracht hatte, ein Loch durch die Wand ſtemmten und ſich an
einem Seil zur Erde ließen. Webermann gelang die Flucht.
Bei Meyer riß das Seil; er blieb mit gebrochenen Gliedern liegen
und wurde wieder ins Lazarett zurückgebracht.

Liebenwerda. Die Arbeitsloſigkeit im Kreiſe. Jm Lauſe
des Januar iſt ein bedrohliches Anwachſen der Arbeitsloſenziffern
im Kreiſe Liebenwerda erfolgt. Während am Beginn des Monats
392 unterſtützungsberechtigte Erwerbsloſe und 546 Zuſchlagsempfänger
vorhanden waren, betrug die Zahl Mitte des Monats bereits 737
bzw. 1088. Da die Aufwärtsbewegung jedoch noch nicht zum Still
nande kam, und nur für etwa 150 Unterſtützungsempfänger durch
Notſtandsarbeiten Beſchäftigung geſchaffen werden konnte, ſind zur
zeit 776 Vollerwerbsloſe und 1132 Zuſchlagsempfänger vorhanden.

Falkenberg. Aus der Partei.
die erſte Mitgliederverſammlung nach der Generalverſammlung
ſtatt. Die Verſammlung war außerordentlich gut beſucht weit
über 100 Mitglieder waren anweſend. Auf der Tagesordnung
ſtanden u. a. zwei Referate, eins von Dr. med. Köhler über ſeine
Erfahrungen als Schularzt und das andere vom Genoſſen Dietrich
über die Bürgerblockregierung. Mit Jntereſſe folgte die Ver
ſammlung den Ausführungen des Genoſſen Dietrich. Er machte
auf die Gefahren, die dem ſchaffenden Volke durch dieſe Rechts
regierung drohen, aufmerkſam. Die Partei müſſe gegen dieſe
Regierung in ſcharfe Oppoſition treten. Das Ziel müſſe ſein,
nach dieſer Regierung Neuwahlen herbeizuführen, die dann eine
ſtarke republikaniſche Regierung bringen müßte. Seine Aus-
führungen wurden mit ſtarkem Beifa aufge nommen. Der
Schularzt Dr. Köhler gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß er
einmal Gelegenheit hätte, ſeine Erfahrungen vor einer breiteren
Oeffentlichkeit ſchildern zu können. Das ſei eine Notwendigkeit
im Intereſſe eines Zuſammenwirkens zwiſchen Schule, Lehrer und
Arzt, beſonders bei der ſo notwendigen Berufswahl. Hier müſſe
der Arzt, bevor eine Entſcheidung getroffen würde, gehört werden.
Ueber die Zahnpflege führte er aus, daß durch die jahrelange
koſtenloſe Zahnpflege, die in den Schulen Falkenbergs eingeführt
worden iſt, die Schüler in den oberen Klaſſen durchweg gute Zähne
hätten. Nur das Zahnpu en ließe zu wünſchen übrig. Er habe
deshalb der Schule vorgeſchlagen, daß es in der Schule ſelbſt ge
ſchehen ſoll. Hier könne unter Anleitung der Fürſorgerin dieſe
Arbeit geſchehen, damit ſich erſt die Kinder an ein regelmäßiges
Zahnputzen gewöhnen. Jntereſſant waren ſeine Ausführungen
über die Kropfgefahr, die in Falkenberg beſteht. Ueber 50 Prozent
der Mädchen hätten Anſatz zum Kropf. Dr. Köhler führte dies
auf die ſchlechten Waſſerverhältniſſe in zurück. Dieſe
Gefahren ſind zu beſeitigen, wenn frühzeitige Behandlung ein-tritt. Notwendig ſei es, daß die alten Schulbä. aus den
Schulen recht bald verſchwinden, damit eine gerade Haltung der

chüler erwirkt wird. Dann

Hier fand am Dienstag

Grippeepidemie ein. Dr. Köhler erntete für a Vortra
reichen Beifall. Die Verſammlung ſprach den Wunſch aus, da
t bald wieder ein derartiger Abend abgehalten wird. Die

ing er noch auf die gegenwärtige fü

Delegierten für die Unterbezirkskonferenz wurden gewählt. Fünf
neue Mitglieder wurden aufgenommen. Unter Verſchiedenes
wurde eine öffentliche Verſammlung für dieſen Monat gewünſcht.
Genoſſe Dietrich teilte mit, daß er zu dieſem Zweck ſchon mit dem
Genoſſen Krüger (Merſeburg) in Verbindung getreten iſt, der
Dienstag, den 15. Februar, in Falkenberg ſprechen wird.

Pleſſa. Das letzte Geleit. Am Montar wurden die ſterb
lichen Ueberreſte unſeres Genoſſen Rektor Wehner im Krematortum
in Dresden eingeäſchert. Das zahlreiche Traurgefolge legte beredtes
Zeugnis von ſeiner allgemeinen Beliebtheit ab. Außer der G meinde-
vertretung und dem Ge'amtſchulvorſtand die nicht vertreten waren,
batten ſich außer dem Kreislehrerverein, Kreislehrerrat und dem
Lehrerkolleg;um der hieſigen Schule auch der Schulvorſtand und die
Gemeinde Kotzſchka es nicht nehmen laſſen, den Toten das letzte
Geleit zu geben.

Vockwin. Die Geſammtzahl der Arbeitſuchenden imLändchen beträgt zurzeit 168 männliche und 21 weib'iche zuſammen
al'o 189 gegenüber 181 am Jahresſchluß 1926. Mithin iſt die Zahl
um acht geſtiegen. Von den Stellung und Arbeitſuchenden ſind un-
gefähr 130 Hauptunterſtützungsempfänger.

Bockwitzz. Bergarbeiterverſammlung. Jn einer hier
am Sonntag ſtattgefundenen Bergarbeiterver ſammlung wurde daranf
hingewieſen. daß nun, nachdem die Organtiſation wieder faſt ihreu
früheren Mitgliederſtand erreicht hat, auch wieder ein Stück Arbeit
auf dem Gebiete der Bubiag, namentlich Beiriebsrätefrage in Angriff
genommen werden muß. Dieſer Beſchluß wurde von allen Anweſenden
autgeheißen. Es bedarf nun bloß noch der Krait jedes einzelnen in
den Betrieben.

Lauchhammer. Die Beachtung der polizeilichen Vorſchriften bei
dem regen Verkehr der auf der Lauchhammerſtraße in den Morgen-
und auch in den Abendſtunden einſetzt, wenn Arbeiter wiw. die Betriebe
ver aſſen und au'ſuchen, müßte weit mehr Betückſichtigung finden,
als es zurzeit noch immer daran mangeit. Zeim Ueberholen kurz
an der Straßenb egung nach der Hauptſtraße in Naundorf kam ein
Radfahrer beim Anfahren gegen die Bordſteine zu Fall und ſtürzte
vom Rade. Die übertriebene Schnelligkeit beim Fahren müßte bei
dieſem Verkehr ſchnellſtens unterbunden werden, um ſchweren Unglücks-
fällen vorzubeugen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 3. Februar 1927.

Die Merſeburger Arbeiterwodlfahrt im Jahre 1926
Aus dem Jahresbericht der Arbeiterwohlfahrt entnehmen wirt

folgendes:
Nach der Anfertigung von Kleidern für bedürftige Schul

entlaſſene Oſtern des vergangenen Jahres wurde die Nähſtube
über das Sommerhalbjahr geſchloſſen. Während des Sommers
beteiligte ſich die Arbeiterwohlfahrt an den Kinderliegekuren der
Stadt beim ſtädtiſchen Volksbad. Die Beteiligung wurde ein-
geſtellt, als von der Stadt das Verlangen geſtellt wurde, gemein
ſam mit dem Luiſenbund die Arbeit zu teilen. Der Magiſtrat
ſtellte ferner das Verlangen, den Raum, welcher als Nähſtube
diente, gemeinſam mit der JAH. zu teilen. Auch dieſes Ver
er wurde abgelehnt und der Raum der Stadt zur Verfügung
geſtellt.

Zum erſten Male trat im vergangenen r die Merſeburger
Arbeiterwohlfahrt mit der Verſchickung von Kindern in Erholungs-
heime auf den Plan. Sie war in der Lage, 6 Kinder insgeſammt
174 Tage und 2 Frauen insgeſamt 34 Tage im Eiſenhammer in
der Dübener Heide unterzubringen. Dieſe Transporte 'on.iten
nur durchgeführt werden, weil von verſchiedenen Krankenkaſſen und
Gemeindebehörden Zuſchüſſe gezahlt wurden. Leider war der
Magiſtrat in Merſeburg die einzige Stelle, welche jede Unter-
ſtützung für dieſe Zwecke verſagte. Das Entgegenkommen der
Stadt gegenüber der Arbeiterwohlfahrt war urſprünglich ſehr
dürftig, wurde aber ſpäter etwas beſſer.

Es iſt nun gelungen, das Heim der SAJ. im „Herzog Chriſtian“
als Nähſtube zu erhalten. Jm September wurden dann auch die
Nähſtunden wieder aufgenommen. Zuerſt ſchien es, als wenn die
Genoſſinnen ſehr wenig Wert auf das Zuſtandekommen legten.
Aber ſchon im Oktober zeigte ſich eine ſtetige Aufwärtsentwicklung.
Von da an wurde auch eine Anweſenheitsliſte geführt. Die Näh
abende waren im Durchſchnitt von 18 Genoſſinnen beſucht. Mit
zwei Nähmaſchinen wurde anfänglich gearbeitet. Doch bald reichten
die beiden Maſchinen nicht mehr aus. Es wurde nunmehr eine
eigene Maſchine gekauft. Auch ſtellten die Stadt und eine Ge-
noſſin noch eine Maſchine leihweiſe zur Verfügung, ſo daß mit
fünf Maſchinen gearbeitet werden konnte. Die Stadt ſtellte über
100 Meter Hemdentuch uſw. und das Gewerkſchaftskartell Stoff
zu Knabenanzügen zur Verfügung. Auch eine ganze Anzahl Ge
noſſinnen und Genoſſen ſtellte Sachen zur Verfügung. Zur Weih-
nachtsfeier wurde 35 Familien mit rund 100 Kindern und auch
einigen alleinſtehenden älteren Leuten durch Beſchenkung mit
warmer Kleidung uſw. eine Freude bereitet. Mehl, Butter und
de gren wurden durch einige Geſchäftsleute zur Verfügung
geſtellt.

Um nun den Genoſſinnen und deren Angehörigen Gelegenheit
u geben, ſich weiterzubilden, ſind Lehrabende eingerichtet, wozuch in dankenswerter Weiſe einige tüchtige Genoſſinnen als Lehre-

rinnen zur Verfügung ſtellten. Daß dieſe Lehrabende notwendig
waren, zeigte der ſtarke Beſuch. Es waren im Durchſchnitt an
jedem Abend 17 Teilnehmer vorhanden.

Jm kommenden Sommer ſoll dann die Tätigkeit der Arbeiter
Pedtrt auf Kinder und Ferienwanderungen weiter ausgedehnt
werden.

Stand der Erwerbsloſenfürſorge am 29. Januar 449 Männer
(427 Männer), 61 Frauen (59 Frauen), 510 Perſonen (486 Per'onen),
558 Zuſchl.-Empfänger (512 Zuſchl Empfänger), 1068 Perſonen (998
Per'onen). 31 Notſtandsarbeiter (15 Notſtandsarbeiter), 1099 Perſonen
1013) Perſonen.

Merſeburger Mieterverein. Die Ortsgr
Reichsbundes Deutſcher Mieter hat im verfloſſenen Geſchäftsjahr
eine umfangreiche Arbeit für ihre Mitglieder leiſten müſſen. Die
Anfertigung von Schriftſätzen und die Vertretung vor den ört-
lichen Jnſtanzen und den drei im Bezirk der Ortsgruppe liegen
den Mietſchöffengerichten nahmen e einen Umfang an, der
die Anſtellung einer beſonderen Vertretun rechtfertigen würde.Daneben mußte auch noch die Heffentlhhreit gegen die An
maßungen des Hausbeſitzes mobil gemacht werden. Die Sprech-
rer die jeden Montag von 6 bis 288 Uhr im „Tivoli“ ſtatt
inden, werden rege in Anſpruch genommen, ein Beweis für die

Notwendigkeit dieſer Einrichtung. Der alte Vorſtand wurde
wiedergewählt. Anmeldungen ſind zu richten an R. Dannen
berg, Karlſtraße 4.

pe Merſeburg des

Leunga-Werke. Von Kiesmaſſen verſchüttet. Mittwoch morgen
verunglückte der bei der Firma Dyckerhoff Widmann beſchäftigte
ledige 24 jährige Arbeiter Johannes Vöckler aus Groß Wilsdorf
dadurch tödlich, daß er von Kiesmaſſen verſchüttet wurde. Vöckler
war in einem zirka 3,50 Meter tieſen Bunker beſchäftigt, der als
Vorratslager für eine Betonmaſchine diente. Die Unterſuchung
über dieſen Unglücksfall iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Neumark. Die Weihe der neuen Schule fand am Dienstag
unter allgemeiner Bete ligung und im Beiſein der Vertreter der
verſchiedenſten Behörden und Korporationen ſtatt nachdem die alte
Schule erſt wenige Jahre vor dem Kriege erbaut wegen des
Abbaues der unter dem Gelände ſtehenden Kohle verſchwinden mußte.
Die neue Schule iſt zeitgemäß eingerichtet, ein Fortſchritt, der allgemein
anerkannt wird.

Verantwortlich für Politik, irrt u. Feuilleton: F. O. 8 S ch Alte
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Hewerßschaftliches.
Die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe.

Die Zimmerer zur Wohnungsno
Eine r W Vertretern des Zimmerer- Verbandes aus

allen Teilen des Reiches hat am Mittwoch in Berlin zur Lage im
Baugewerbe Stellung genommen.
Wohnungsnot leidet das Baugewerbe ſeit Monaten unter ſehr
ſtarker Arbeitsloſigkeit. Jm Durchſchnitt des Jahres 1926 waren

mehr als 30 Prozent aller bau gewerblichen Ar
beiter ohne Beſchäftigung. Die Not dieſer Arbeitsloſen
iſt ebenſo groß wie die Not der Wohnungsloſen. Aber trotz vor
handener Wohnungsnot tut die Regierung nichts, um Erwerbs-
möglichkeiten für die Bauarbeiter zu ſchaffen. Allen von den
Gewerkſchaften, dem Deutſchen Städtetag und ſonſtigen Organi-
ſationen aufgeſtellten Programmen zur Behebung der Wohnungs
not und der Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe ſteht die Regierung
tatenlos gegenüber. Durch das Arbeitsſchutzgeſetz, wie es im
Entwurf der Regierung vorliegt, ſoll den baugewerblichen
Arbeitern der Achtſtundentag geraubt werden, was in der Aus-
wirkung einer Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit gleichkommt.
Dem von den Gewerkſchaften geforderten Notgeſetz hat die
Regierung bisher noch immer nicht entſprochen. Noch immer be
ſtehen für die Arbeiter des Baugewerbes einſchränkende Be-
ſtimmungen in der Erwerbsloſenfürſorge.

Die Konferenz der Zimmerer hat ſich mit all dieſen Fragen be
faßt und ihren Standpunkt in folgender Entſchließung zum
Ausdruck gebracht:

„Die Konferenz erhebt energiſchen Proteſt gegen die im
Arbeitsſchutzgeſetzentwurf vorgeſehene Regelung der Arbeitszeit,
die für die Arbeiter des Baugewerbes den Achtſtundentag
praktiſch aufhebt. Die Konferenz fordert die be
ſchleunigte Verabſchiedung des von den Gewerk-
ſchaften beantragten Not geſetzes zur Siche rung des
Achtſtundentages und zur Beſeitigung der von den
Unternehmern in der willkürlichſten Weiſe geforderten Ueber-
ſtunden und Mehrarbeit. Die Konferenz fordert von allen in
Frage kommenden Behörden des Reiches, der Länder und der
Kommunalverbände geeignete Maßnahmen zur beſchleunigten
Jnangriffnahme aller geplanten Bauvorhaben, damit ſchnell-
ſtens für die erwerbsloſen Bauarbeiter aus-reichende Arbeits gelegenheit geſchaffen wird, wie
es auch das von den gewerkſchaftlichen Spitzenverbänden auf-
geſtellte Wohnungsbauprogramm bezweckt. Die Konferenz
fordert mit Nachdruck die reſtloſe Verwendung des Aufkommens

aus der Hauszinsſtener für den Wohnungsbau und endlich
fordert ſie die ſofortige und reſtloſe Aufhebung aller Ver-
ordnungen und Anweiſungen, die für die baugewerblichen
Arbeiter beim Bezuge der Erwerbsloſenunterſtützung
einſchränkenden Maßnahmen vorſehen.“

Ein hundertjähriger Arbeiterverein.
Am Sonntag konnte die Organiſation der Buchdrucker in

Heidelberg das Feſt ihres 100 jährigen Beſtehens be-
ehen. Jm Jahre 1827 war in Heidelberg eine Unterſtützungskaſſe
er Buchdrucker für einheimiſche und durchreiſende Berufs-

angehörige gegründet worden. Die Kaſſe begann ihre Tätigkeit
mit 17 Mitgliedern. Jm Jahre 1840 wurde ein Sterbegeld ein
geführt. Von der Heidelberger Organiſation im Jahre
1848 ein Aufruf an die geſamten deutſchen Buchdruckereigehilfen
r Schaffung einer Zentralorganiſation der Buchdrucker für ganz
deutſchland. Schon damals wurden ein Tarifentwurf und Richt-

linien für die Schaffung einer Unterſtützungsvereinigung aus-
gearbeitet. Die Beſtrebungen der Heidelberger Buchdrucker hatten
allerdings nur einen vorübergehenden Erfolg. Aber ſie waren die
Wegbereiter. für den 18 Jahre ſväter geſchaffenen Verband der
Deutſchen Buchdrucker

Ein Technikum für Buchdrucker.
Aus München wird uns geſchrieben: Jn Anweſenheit des

Reichstagspräſidenten Genoſſen Löbe, der Vertreter der ſtaat-
lichen und ſtädtiſchen Behörden und führender Männer des
deutſchen Buchdruckgewerbes aus allen Teilen des Reiches,
wurde am 1. Februar in München die Meiſterſchule für
Deutſchlands Buchdrucker eröffnet. Es handelt ſich da-
bei um eine Anſtalt, die über das gewöhnliche Maß hinaus neue
Ausbildungsemöglichkeiten im Buchdruckgewerbe erſchließen und
insbeſondere methodiſch und praktiſch zum Leiter einer Vuch-
druckerei vorbilden will. Es iſt alſo eine Schule für den künftigen
Betriebsleiter, den Faktor und Buchdruckereibeſitzer, deren Aus
bildung bisher mehr oder weniger dem Zufall oder dem Selbſt
ſtudium überlaſſen war. Gebäude, Einrichtung und Lehrkräfte
ſind von der Stadt München zur Verfügung geſtellt, die Mittel

Trotz der unbeſchreiblichen

W Unterhalt der Schule wurden gewonnen durch Spenden des
utſchen Buchtruckervereins,

bayeriſchen Regierung.
Das Gebäude, das ſchon ſeit Jahren die Berufsfortbildungs

ſchule für Lehrlinge und Gehilfen beherbergt, enthält Setzerſäle,
Hand und Schnellpreſſen, Setzmaſchinen aller Art und Ein-
richtungen für Stereotyvie und Galvanoplaſtik; ferner eine Fach
ſchule für Lithographie und Offſetdruck, eine Fachſchule für
Cbemigraphie und Photographie und ſchließlich eine Buchbinderei.
Beim Unterricht der Meiſterſchule ſind Theorie und Praxis,
Technik und Kunſt eng verbunden. Abgehalten werden Kurſe,
Vorleſungen und Führungen über alle Wiſſensgebiete, die der
Buchdrucker braucht.
Als Vollſchüler werden aufgenommen: Berufsangehörige, die

eine fechsklaſſige Mittelſchule beſucht und wenigſtens eine praktiſche
Buchdruckerlehre durchgemacht haben; ferner Berufsangehörige,
die nach Ablegung der Gehilfenprüfung wenigſtens fünf Jahre
im Fach tätig waren und den Nachweis genügender Allgemcin-
bildung du eine Aufnahmeprüfung liefern. Der volle Aus-
bildungslehrgang umfaßt drei Semeſter. Das erſte Schuljahr
mit zwei Semeſtern dauert 36 Unterrichtswochen zu 44 Wochen-
ſtunden. Die erſten zwei Semeſter gewähren bereits einen ge-
wiſſen Bildungsabſchluß. Teilnahme am dritten Semeſter bedingt
Beſuch der beiden erſten Semeſter. An der Spitze des Kuratoriums
der Meiſterſchule ſteht der frühere erſte Bürgermeiſter von
München, Genoſſe Schmid. Der Unterricht wurde bereits am
2. Februar mit 30 Schülern aufgenommen.

Sport umd Spiel.
Borxkfämpfe Adler Achilles.

Näber rückt der Tag, wo einmal wieder die zur Arbeiterbewegung
tehenden halliſchen nete ihren großen Tag haben werden.ieſe Tatſache ſteht einwandfrei feſt, daß dieſe Käſe zu den techniſch

hochſtehendſten und zugleich erbittertſten, wie wir ſie bisher in unferen
halliſchen, Horringen geſehen haben zählen werden. Der Begirté meiſter

chil les wird ſeine beſten Kräfte mobil machen und eine Mann-
faſt z Bord bringen, die durch ihre Kampfesweiſe dafür eintreten
wird, ihrem neuerworbenen Meiſtertitel Ehre zu machen. Der kampf-
erprobten Mannſchaft ſteht nun ein Gegner gegenüber, der zum erſten
Male ſeine Kämpfer der breiten Oeffentlichkeit präſentieren wird. Auch
Adler hat unter ſeinen Boxern eine Ausleſe gemacht und läßt Kämpfer
durch tie Ftilt klettern, die dazu berufen ſind, dem Bezirksmeiſter
einen ebenbürtigen Kampf zu liefern. t

Endgültig ſtehen ſich nun folgende Paare gege aber Jm
z verſpricht der Kampf der Kleinſten beider Mannſchaften ein
ntereſſanter zu werden, es treffen hier Hach (Achilles) und Wunde-

(Adler) zuſammen. Das Flie r u wird Wiesner (Achilles)
und den durch ſeine gute Technik bekannten Schellbach (Adler) gegen

überſehen. Fr7 ibt r die Boxfähig-keiten des ſehr guten Bachmann (A n en üller (Adler) zu be-
wundern. Jn der Federgewichtsklafſße werden noch zwei wenig
bekannte Boxer den Ring betreten: Jänicke (Achilles) und Stürze

apier-

Adler). as r wird durch Baaſch (Achilles) undcharf a er) vertreten ſein. inen erbitterten Kampf werden ſich die

beiden fer (Achilles) und Gun-chlagharten äädermann (Adler) liefern. Jm ittelgewicht paaren ſich zwei aus
geſprochene Techniker, Schwartze (Achilles) und Dehmelt (Adler), wonur eine Blöße des einen oder anderen Gelegenheit bietet, den Sieg
z erringen. Das n r e ſieht zwei in der Oeffentichkeit noch nicht hervorgetretene, aber im Geben und Nehmen äußerſt
barte Kämpen, Eichel (Achilles) und Doberrn (Adler) im Ring. Mi
viel Spannung wird auch der Kampf der beiden Schwergewicht-
Der erwartet, wo ſich Voigt (Achilles) und der ſtarke Paaſch einen harten
Kampf liefern werden.Den ſchlechten Wirtſchaftsverhältniſſen Rechnung tragend, ſind die
Eintrittspreiſe von dem veranſtaltenden Verein ſo niedrig geſetzt wor-
den, daß 53 wohl jedem ermöglicht wird, die Veranſtaltung zu be
ſuchen. Die Eintrittspreiſe betragen für Mitglieder der Arbetterſport-
bewegung 0,40 Mk. und für ſonſtige Beſucher 0,80 Mk. Der Vorverkauf
et in der „Volksblatt“-Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße, eingeſetzt, wo

ie Vorverkaufskarten 0,60 Mk. koſten. Die Kämpfe finden Sonntag,
den 6. Februar, norwtſtags pünktlich 11 Uhr, im Saale des „Geſell-ſchaftshauſes“, obere Leipziger Straße, ſtatt. Die Pauſen werden durch
Muſikſtücke einer halliſchen Berufsmuſikerkapelle ausgefüllt. W--e.

Arbeiter Hegierbund, Bezirk Halle
Ortsaruppe Halle.

ſſch
2. neider, Karl; 5 Ertel, Karl;

s, Paul;Menſierſki; 10. Wolter, Ott
13. Stroiſch, Guſtav; 14. Hampe, Paul; 15. Hoff16. Stahlmann; 17. Lutze, Leopold; 18. Richter, Hermann; 19. Kupfer,
Kurt; 20. Horny, Adolf 21. Schmidt, Paul; 22. Fahr, Arthur: 23. Elſte,Ftteh t t ermag t Guſtav echten ahgrtail, Guſtav; 28. aa aul; 29. Weilepp, Ernſt; 30. röder,O s 33 Müüer; 33. gret tto; 34. Voigt, Willy;
35. Schmidt, Willy ax;z. Engelhard, Karl.

ie Sportgenoſſen der Städtemannſchaften haben am Donnerstag,
dem Februar, abends 8 Uhr, zur erſten Mannſchafts ſitzung
im „Volkspark“ zu erſcheinen. Die Ortsgruppeneinzelmeiſterſchaft er-
ran Zug Fahr mit 149,7 Punkten. ie Ortsgruppenklubmeiſter-daſt onnte auch in dieſem Jahre Kegelklub „Freien Lauf“ mit 798,3

unkten gewinnen.Die Ortsgruppe Halle erſucht ſämtliche Sportgenoſſinnen und Sport-
genoſſen, am Sonabend, dem 5. Februar, um k8 Uhr, zum Empfang

e e v

großer Fachfirmen und der

e

der Geraer Sportgeneſſen reſtlos zu erſcheinen. An dieſem Tage be
ot für die Ortsgruppe.

Bßerichterstatter- Zentrale
Am Sonntag, dem 13. Februar, vormittags 10. Uhr, finder„Volkspark“ eine Verſammlung ſtatt. Infolge Beginns de

Serienſpiele am 20. Februar haben alle Berichterſtatter bei Vermeidun
von Strafe zu erſcheinen. Die neu n Berichterſtatter haben
zwecks Ausſtellung eines Ausweiſes ein Lichtbild mitzubringen.

Jeden Sonntag findet von 5 bis 8 Uhr abends im „Volkspark“
Berichterſtattung ſtatt. (Telephon 29 025. „Volkspark“.)

J. A:. Frauz Pabſt.
4. Kreis (ATSB.), I. Bezirk

Raffball-Serienſpiele am 6. Februar 1927.
1. Klaffe:

3 Uhr: Ragefeld I Schkeuditz I in Schkeudits
2. Klaſſe:

3 Uhr: Engelsdorf II Torgau I (Südoſt).
3. Klafſe:

10 Uhr: Dürrenberg II Schönau III (Dölzig).
Jugend12.45 Uhr: Eilenburg II Schkeuditz II (Taucha).

Handball-Serienſpiele am 6. Februar:
2. Klaſſe:

11 Uhr: Eilenburg I Schkeuditz J (Weſt 03).
3. Klaſſe;

10 Uhr: Eilenburg I Weſt 03 I (Dölitz).
Jugend:

2 Uhr: Schkeuditz I Preußen (Mockau) I (Gohlis).

16. Kreis (ATSB.), Märkische Spiecivereimgung
g. Bezirk. Am 6. Februar findet in Ruhland (Zollhaus), vorm.

11 Uhr, der Bezirkstag ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 1. Be
richte, 2. Organiſation, 3. Veran aunger, Wahlen, 5. Anträge und
Bezirksangelegenheiten. Das Delegationsrecht iſt dasſelbe wie zum
Kreistag. Die einzelnen Sparten tagen von 8 Uhr an. Mandat und
Mitgliedsbuch muß mitgebracht werden.

Die Bezirkseinteilung hat ſich wie folgt geändert: 7. Fußballbezirkiſt jetzt 8. Behirt (wie bei den Wirken

Spiele am 6. Februgr. 2. es Friſch gzf (Dreska) Gor-
den I, nagte 2 pyr, Schiedsrichter von Mückenberg. Freier
Sport I. (Bockwitz) Minerva I (Grünewalde), nachmittags 2 Uhr;
Schiedsrichter von Zſchornegosda.

Beretinsmittettunge«.
Atviett-Dexeiniaung „GermaniaFelſenfeſt“, Halle. Morgen, Frei-

tag, deß 4. Febrjer abends 8 Uhr: ongtsverſammlung im Vereins-
lokal, Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtraße. Um 7 u r: Vorſtands-ſitung. Pünktliches Erſcheinen wird erwartet. Uebungsſtunde fällt aus

Rundfun-Brogramme
Leipzig (Welle 357.1).

Freitag: 3.30 bis 4 Ahr: Uebertragung von n
4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 5.15 Uhr: Mitteilungen fürs Haus
und Verkehr. 6 Uhr: Letzte Notierungen. 6.05 bis 6.30 Uhr: Leſe-
proben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 6.30 bis
7 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Dr.
Jlſe Schunke: Koſtbarkeiten der F chen Landesbibliothek.“
bis 8 Uhr: Regierungsrat Dr. Treitſchke: „Wie entſteht eine Karte
g Uhr: Schnee- und Wetterdienſt. 8.80 Uhr: „Der betrogene Kadi.
Komiſche Oper in 1 Akt von Chriſtoph Ritter von Gluck. uſikaliſche
Bearbeitung von J. N. Fuchs. eßend: „Die Nürnberger Puppe.“
10.30 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 10.45 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
t 12 bis 12.30 Uhr: B. K. Graef: „Sprechtechnik fürSchſtler.“ 2.90 b is 8 upr: Fr. aula Steiner: ie Frau im neuenRußland.“ 3 bis 3.830 Uhr: zent Dr. von uckmann: liegen

und Mückenbekämpfung.“ 8.30 bis 4 Uhr: Einheitskurzſchrift für Fort
geſchrittene. 4 bis 4.380 Uhr: Lehrer P. erth: „Grundlegendes zum
neuzeitlichen Anfangsunterricht.“ 4.30 bis 5 Uhr: Dr. Frither (Kiel)
„Die ſoziglpädagogiſchen Beſtrebungen Peſtalozzis und ihre Bedeutung
für die Gegenwart. 5 bis 6 Uhr: Prof. Dr. Baſtian Schmidt: „Die
Seele der Tiere.“ 6 bis 6.30 Uhr: Dr. trag eldhaus: „Aus der Ge
ſchichte der Technik.“ 6.30 bis 6.55 Uhr: Engliſch für ortec s ittene.
6 55 bis 7.20 Uhr: Geh.-Rat Ponfick: Fentung des land wirtſchaftlichenSiedelungsweſens für die Volkswirtſchaft.“ 7.90 bis 7.45 Uhr: Wiſſen
ſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 8.30 bis 10.30 Uhr: Uebertragung von
Dresden. 10.30 bis 12 Uhr: Uebertragung von Leipzig.

Drahtloſer Schulunterricht in Holland. Das Niederländiſche
Unterrichtsminiſterium hat die Einführung von drahtloſen Unter-
richtsſtunden für die Kinder von Seeleuten angeordnet. Damit
ſoll dieſen Kindern, die ſich das ganze Jahr über auf den Schiffe
und Kähnen ihrer Eltern befinden, die Möglichkeit eines Unter-
richts gegeben werden.

lufnahme der ſchulpſlichtig ge fein und hernzeffen Gport- G on d erzu6
hauttrene nach Wernigerode Schierke Bad Harzburg.

einder ulpflichtig, die in der Zeit vom Am Sonntag, dem 6. Februar 1927, verkehrt ein Sonder-Juli r in zum 30. Juni r das r. Winkler zug 4. Klaſſe von Halle nach Wernigerode- Schierke Bad
Wbensjahr vollendet haben oder vollenden Glauchaer Str. 27. Iarzburg mit Fahrpreisermäßigung. Anſchlußgelegenheit aus

Sitz und Liege- Richtung Bitterfeld und Leuna. Alles Nähere iſt aus den Aushängen
auf den Bahnhöfen uſw. zu erſehen. Kartenverkauf ab ſofort bei den

15 Mk. zu verkaufen. Fahrkartenausgaben Halle, Ammendorf, Merſeburg, Leung, Corbetha,
Leipziger Str. 4, II Hohenthurm, Landsberg, Brehna und Roitzſch ſowie beim Verkehrs

büro Roter Turm (Marktplatz), Reiſebüro Poſtſtraße (Stadt Hamburg),
Reiſebüro Halleſche Zeitung, Leipziger Straße Fernſprecher 23766)
und Reiſebilro G. Veſter, Delitzſcher Straße 5. 584

Halle (Saale), den 3. Februar 1927.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Vorſtand des Eiſenbahn-Berkehrsamts Halle (Saale).

wordenen Kinder.
Am 1. April 1927 werden alle diejenigen billigſt bei

Lrden.
Die Anmeldung erfolgt:

1. für die Knabenvolteſchule Freitag,
den 11. Februar 1927, von 2--5 Uhr

2 u et Kavaſenro ksſch Dfür die Mädchenvol ule Diens 7s 15. Srorugr 1927, von S Uhr Karl Bröger:
im Nähſaal der Mädchenvolksſchule;3. für die katholiſche Voltsſchule: Mitt Denufscie
woch, den 9. Februar 1927, von 3--4 Uhrim Tchulgebünde, Nikolaikirchplatz 8. Nepuhßliſ

Jmpfſchein und Taufſchein ſind mit Preis O. 80 Mark.
ubringen. Für ungetaufte Kinder ſind Jmpf- Volksbliatt-
chein und Geburtsurkunde vorzulegen. Buchhandlung

Kinderwagen

Die im vorigen Jahre zurückgeſtellten Kinder
ſind erneut anzumelden. Große Ulrichstraße 27
Anmeldungen und Aufnahmeprüfungen Lach i zfür die ſtädtiſche Oberrealſchule, ſtädtiſches a C e n in SLyzeum mit Frauenſchule und anerkannte e 99

Das Witzblatt der RepublikMittelſchule für Knaben und Mädchen.
J. Für die ſtädtiſche Oberrealſchule:

Anmeldungen von Schülern täglich im
Amtszimmer des Schulleiters der Ober
realſchule von 8—- 1 Uhr.

Fum er
II

Preis 25 Ptennig z.Anmeldung für Sexta müſſen bis :z:n eftens um a wer erfahe 9 9 Volksblatt-Buchhanädlung, Gr. Vlrichstr. 27
Zu besiohen durob

Aufnahmeprüfungen für einheimiſche
und auswärtige Schüler am 28. und Und Werhi neue
29. März 1927 vormittags 8 Uhr in Leser datür
der Oberrealſchule.

2. Für das ſtädtiſche Lyzeum mit Franuen-
ſchule

Anmeldungen von Schülerinnen täglich
in der Zeit vom 15. Februar bis 1. März
1927 im Amtszimmer des Schulleiters
des Lyzeums.Aufnahineprüfungen finden am 30.
und 31. März 192/ ſtatt, und zwar für
auswärtige und einheimiſche Kinder.

3. Für die anerkannte Knaben und
Mädchenmittelſchule

Anmeldungen von Schülern und Schüle-
d u i Pttags du a neuenm Rektorzimmer der Mittelſchule. inAufnahmeprüfungen: Knaben am Wewenpeln

3i. März Mädchen am 1. April 1927, höehbste Kinnapwe
früh 8, Uhr, in der Mittelſchule, und Liste frei. 144
für auswärtige und einheimiſche Kinder. Bequeme Teſzablg.

Eisleben, den 2. gebe an ſtrate

In der Strafſache gegen den Schriftleiter Gottlieb Kaſparek in
Halle a. S., Volkmannſtraße 34, geboren am 13. April 1880 zu Bank-witz, Kreis Brieg, wegen übler 9

u in der Sitzung vom 29. November 1926, an welcher teilgenommen
aben:
urt Kreime aus Reideburg, Arbeiter Karl Prange aus Drobitz bei

Zörbig als Schöffen, Staatsanwaltſchaftsrat Parey als Beamter der
Staatsanwaltſchaft, Referendar Güſtel als Gerichtsſchreiber, für Recht
erkannt:

Der Angeklagte, Schriftleiter Gottlieb W iſt der
Beleidigung des Stadtrates Dr. Dryander ſck esh
zu einer en S
Ünvermögensfalle für je zehn Reichsmark ein Tag Gefängnis tritt,
ſowie zu den Koſten des verurteilt. Auch hat der
klagte an Dr. Dryander eine Bu smark zu zahlen.

e tHalle a. S., den 31. Dezember i986.

Jm Namen des Volkes!

dachrede hat das Schöffengericht in

Landgerichtsdirektor und Amtsgerichtsrat Tromp, Gutsbeſitzer

uldig und wird alb
eldſtrafe von fünfhundert Reichsmark, an deren Stelle im

e von einhundertund fünfzig Rei

gez. Tromp. gez. Kunick.
gez. Baumgärtner L. -Sekretär,

als Gerichts

Heweckt Bewunderun9
cioschimmermce Schönheit des Seicli-

gen acres Serbennur einfache Mühe: wwochentlich Wa-
schen mit Schuarhon-Schaumpon

chaumpon
mit dem sSckuvuarzen Kopf

Am meisten hegehrt
weil cm



plätze zu ſuchen. äauf rund 500 000 Pfund Sterling.

ihre Frauen und Töchter in Ermangelung der

den von den Behörden zur Verfügung geſtellt werden.

Zwei Jahre ohne Regen.
Eine der ſchlimmſten Trockenperioden, die die Geſchichte Süd

afrikas verzeichnet, hat die weſtlichen Gebiete des Karoobezirks im
Kaplande in eine Wüſte verwandelt. i n urhier nur eine Regenmenge von eineinhalb Zoll feſtgeſtellt; einige
Ortſchaften haben ſogar volle zwei Jahre keine Niederſchläge mehr

h erlebt.

Jn achtzehn Monaten wurde

Zahlreiche Farmer haben ihre Familien ſich ſelbſt über
laſſen müſſen und ſich auf den Marſch begeben, un neue Weide-

Man ſchätzt die bis jetzt entſtandenen Schäden
Jm Bezirk von Fraſerburg

Die Farmer ſind ſo verarmt, daß ſich
notwendigen

Kleidung nicht mehr auf der Straße zeigen können. Man lebt
von den beſcheidenen Gaben, Mehl und Grütze die den Notleiden-

Um das
Unglück voll zu machen, wurde die im Kapland gelegene Ortſchaft

herrſcht Not und Elend.

Umtata auch noch von einem Wirbelſturm- heimgeſucht, der ver-
heerend gewirkt und ſchwere Schäden angerichtet hat. Die meiſten

Farmer haben ihr ganzes Ackergerät verloren. Die Verbindung
zwiſchen Umtata und der Außenwelt war tagelang unterbrochen.

Der Sonnenmotor

S
J J J e

Die Benutzung der Sonnenwärmeg als Kraſftquelle iſt ein altes, aber
bisher noch ungelöſtes Problem. Jn Kalifornien hat man nun die oben
abgebildete Sonnenkraftmaſchine konſtruiert. Es iſt eine Dampfmaſchine,
deren Stahlzylinder in der Mitte 800 Liter Waſſer enthält, das durch
die Sonnenwärme erhitzt wird. Die Sonnenſtrahlen werden durch ein
Spiegelſyſtem aufgefangen und auf den Waſſerzylinder reflektiert. DieMaſchine treibt ein Pumpwerk, das in der Minute s000 Liter Waſſer pumpt.

J J

5 i

Panne in der Luft.
Von Hans Natonek.

Der Flugzeugführer unſerer Junkersmaſchine „H. C. 92“ macht
eine kleine, wingig kleine Handbewegung, ſo wie: na, na was
iſt denn dös? oder: da ſtimmt doch was net; oder: dös g'fallt mir
aber gar net. Jch werde dieſe winzig kleine Handbewegung nie
vergeſſen.

Er iſt ein prächtiger Junge, unſer Pilot. Fliegt ſeit neun
Jahren und iſt trotzdem noch ſo unblaſiert, daß er ſich, als wir
einige hundert Meter oben ſind, umdreht, und uns triumphierend
ein breites, behäbiges Lachen zeigt: Na, wie g'fallt Euch dös?
Fein, was?

Zwei Engländer, Vater und Sohn, die auf kürzeſtem Wege
Europa abſolvieren, ſitzen zurückgelehnt mit übergeſchlagenen Beinen
tief im Leder des geſchloſſenen Coupees wie im Klubfauteuil einer
Hotelhalle, haben ein ledernes Hotelgeſicht, der Papa ſchickt ſich
an, die bagatellhafte Strecke von 500 bis 600 Kilometern München
Genf durchzuſchlafen, während ſich der Sohn in den neuen
Roman der Tauchnitz-Edition vertieft.

So weit ſind wir alſo noch gar nicht weit, der Höhenmeſſer
zeigt erſt 600 Meter, der Geſchwindigkeitsmeſſer 150 Stunden-
kilometer, die beiden aufgereckten Finger der Frauenkirche ver
ſchtwimmen im Dunſt, da macht der Pilot jene kleine Hand-
bewegung; nicht für uns macht er ſie, ſondern ganz ſtill für ſich
ſelbſt. Das Donnern des 500 Pferdekräfte ſtarken Motors wird
ſchwächer, als ob nicht mehr 2000 eherne Hufe, ſondern nur noch
200 dahinraſten. Und der Geſchwindigkeitsgeiger geht auffallend
zurück: 120 100 90 Kilometer. Hoppla was iſt das? Wir
liegen ſchief wie ein Berufsſpekulant, der unter Geſchäftsaufſicht
geſtellt wurde. Es iſt nicht ſchön, wenn die Welt ſich in einem
Winkel von 45 Grad präſentiert. Wir drehen uns um die eigene
Achſe, ein Dorf, ein Wald kommt mit fataler Geſchwindigkeit auf
uns zugeſchoſſen Einſteinſche Relativität: ſtürzen wir auf
die Welt oder ſtürzt die Welt auf uns? und da gleiten wir
ſchon ſanft über eine Wieſe und halten 80 Meter vor einem Wald.
Der Wald durfte nicht größer ſein, denn eine Notlandung in den
Wipfeln iſt mit einigen Unannehmlichkeiten verbunden, und auch
über dem Bodenſee durfte es nicht paſſieren

„A paar Meter vom Kornfeld hat's doch noch mitg'nommen,“
ſtellt der Pilot mit kühlem Bedauern feſt. Jn der Tat, Propeller,
Räder, Schwanz von „H. C. 92“ ſind mit weggemähtem Roggen
umwunden, als kämen wir vom Erntefeſt.

„Ou, ſein wir ſchon in Zürick?“ fragt der Papa Engländer, der
die Notlandung verſchlafen hat. (So anſpruchsvoll ſind die Eng-
länder zwanzig Minuten in der Luft und ſchon Zürich!)

„Na, aber in Obermenzing ſan ma.“ Und dann flucht der
Pilot auf echt obermenzingeriſch; zu verſtehen ſind nur die Worte
Sau und Teifi, Teifi.

Benzinrohrbruch oder ſo etwas Aehnliches. R. C. 92“ wäſſert
die Wieſe von Obermenzing mit dem köſtlichen Naß. Jn hellem
Strom plätſchert das Benzin aus dem Leib des Motors. Die
herbeigeſtrömten Eingeborenen von Obermenzing, meiſt in ober-
bayeriſchem Originalkoſtüm, halten ihre Feuerzeuge unter den
rinnenden Strahl. Ganz Obermenzing iſt ſtaunend verſammelt.
Rußige Schmiede im Schurzfell, weiße, mehlbeſtaubte Bäcker,
Mütter mit Säuglingen auf dem Arm, Hitlerſche Windjacken.
Die meiſten ſehen zum erſtenmal ein Flugzeug aus der Nähe. Ein
Bauer kommt vom nahen Acker mit der Miſtgabel gelaufen; um
uns aufzuſpießen, falls wir Franzoſen ſind, wie er uns allen
Ernſtes ganz treuherzig mitteilt.

Indeſſen zerlegt der Pilot auf freiem Feld die Maſchine, um
den Fehler zu finden. Die Eingeweide von 500 Pferdekräften
werden ſichtbar. Und dieſes explodierende, ſtählerne Röhren
ſyſtem kann fliegen! Es gibt Leute, die ſchon nach ihrem erſten
Rundflug von 6 Minuten behaupten, das Fliegen ſei nichts Be
ſonderes. Man ſollte ihren blaſierten Kopf in das Jnnere einer
ſolchen Maſchine ſtecken und ihnen begreiflich machen, was das be-
deutet: Aufhebung der Schwerkraft. ß

Der junge Engländer iſt dem Piloten bei der Arbeit behilflich.
Auch er war Flieger im Krieg. Und während ſie einträchtig mit
Zangen und Schrauben hantieren, tauſchen ſie ſachlich Kriegs
erinnerungen aus: Dünkirchen, Arras Und der Engländer
hatte es mit den deutſchen Eiſenbahnen bei Lille zu tun, die er
mehr als einmal mit Bomben belegt hat. Sie lächeln. Das war
der Krieg. So trifft man ſich wieder bei Obermenzing. Das
iſt der Friede. „Es war einmal“ ſchneidet der deutſche Pilot die
Reminiſgzenz mit jener gewiſſen Herbheit ab, die nichts anderes iſt
als unterdrückte Gemütsbewegung. Dieſes knappe „Es war ein-
mal“, das faſt ſo klang wie „es wird nie wieder ſein“, iſt aller
hand für einen bayeriſchen Piloten in Obermenzing

„Jeſſas, da ſchaut's her, a Düſ'n is runtergangal“ Nach ein
ſtündiger Arbeit in den Eingeweiden des Motors hat der Führer
den Fehler gefunden. Was eine Düſe iſt, weiß ich nicht. Viel-
leicht etwas Aehnliches wie eine Drüſe im menſchlichen Organis
mus. Und nun ſtelle man ſich vor, daß in unſerem Körper eine
Drüſe locker wird und ſich aus der Bruſthöhle in die Bauchhöhle
verkrümelt. Ein ſchönes Stück Arbeit, die kleine Drüſe aus dem
großen Gekröſe herauszufinden!

So kampieren wir bei Obermenzing auf der Wieſe, haben Bier,
Butter und Käſe aus dem Dorfe holen laſſen da werden wir
Schiffbrüchigen von dem aus Zürich kommenden Flugzeug geſichtet.
Es verſtändigt den Flugplatz München, und im Nu iſt ein Auto-
mobil mit Mechanikern da, das uns auf den Münchener Flugplatz
zurückbringt. Eine Stunde ſpäter ſtarten wir mit einer anderen
Junkers-Maſchine, deren wundervoller, gleichmäßig donnernder
Atem uns in fünf Stunden nach Genf weht.

Als ich am dämmernden Abend am Ufer des Sees ſpazieren
ging, fiel ein verſpäteter Maikäfer von einer der blühenden Aka-
zien, die hier unerhört ſüß, viel intenſiver als bei uns duften. Jch
hob den wohlgenährten, dicken Burſchen auf; in der tiefen Ein-
ſamkeit der Fremde tut die Nähe jeder Kreatur wohl. Nach einer
Weile entließ ich den Begleiter. Er flog in kleinem Bogen ſee-
wärts, kehrte, eine Notlandung erſpähend, um, vollführte einen
gar nicht üblen Gleitflug (man iſt doch Kenner), ging aber fünf
Meter zu nieder und fiel ins Waſſer. Ein Fiſchmaul
ſchnappte ihn weg. Und das iſt ein Weſen, das von Gott mit
Flügeln begabt wurde und ſich nur ſelbſt zu tragen brauchtl Und
der Menſch, ohne Flügel geboren, der Erde verhaftet, fliegt in
metallenen Maſchinen, die ununterbrochen explodieren. Und wenn
er notlanden muß, fällt er nicht ins Waſſer. Was bin ich doch für
ein unmoderner Menſch, daß ich mir das Staunen über ſolche
Selbſtverſtändlichkeiten nicht abgewöhnen kann.

„FJch kann Jhnen dieſes Haus nur wärmſtens empfehlen. Es
iſt ungewöhnlich ruhig in dieſer Gegend. Darüber können Sie
ganz beruhigt ſein. Die Herrſchaften, die zuletzt hier gewohnt
haben, ſind am hellen Tag umgebracht worden, und kein Menſch
hat etwas gemerkt.“ r

Der Maurerſtudent.
27 Roman von Erdmann Graeſer.
Als Willi nachkam, fand er die Wohnung im Jnvalidenhaus

voll von Menſchen, die in angeregter, etwas feierlicher Stimmung
waren. Jn den Armleuchtern an den Wänden brannten Kerzen,
deren zitternde Flammen die vielen Spiegel auffingen. Es roch
nach Eau de Cologne und Braten und Hyazinthen.

Jetzt, am Abend, war ein kaltes Büfett aufgeſtellt, die Herren
viele höhere Offiziere darunter tranken Burgunder, und

die Damen nippten Getränke, die ſich vom Champagner bis zur
Zitronenlimonade und Milch abſtuften. Jm Birkenmöbel-Salon,
wo nicht geraucht werden durfte, ſaß Großmama mit ihren Töch-
tern. Rechts von ihr die Frau Sanitätsrat, links Tante Leon-
tine, und um ſie herum hatte ſich ein Kreis von Damen gebildet,
der allen Generationen entſtammte.

Jeden Augenblick erſchien der Oberſt im Türrahmen, blickte
forſchend nach Großmama und verſchwand erſt wieder, wenn ſie
ihm eine liebevoll-abwinkende Handbewegung machie. Dann ging
er zurück zu ſeinen Kameragden, befeuchtete die Lippen an ſeinem
Glaſe und ſtellte ſich an, als rauche er obwohl er die kaum an-
gebrannte Zigarre ſtets wieder erlöſchen ließ.
Und hier umgeben von einem Kreis begeiſterter Zuhörer
ſaß der Sanitätsrat und erzählte, wie er an der Weſtküſte von
Sumatra Jagd auf einen rieſigen rothaarigen Orang-lltang ge-
macht, den man ſchließlich nur dadurch hätte fangen können, daß
man ihn durch ein Gehölz von Baum zu Baum geſcheucht und
endlich den letzten Baum, auf dem er geſeſſen, umgeſchlagen habe.

„Mir iſt das noch nicht ganz klar, ſagte einer der alten Offi-
ziere. „Sie wollten doch das Vieh lebendig fangen wer hat es
R nun gegriffen? Solch ein Burſch' iſt doch nicht ungefähr-
ich!“

„Das war ganz einfach! Wir ſtellten hinter ihm eine große,
leere Kiſte auf wie ein Schilderhaus nur mit dem Deckel
als Tür daran. Na und dann warfen wir ihm ein Tauende
zu, da griff er danach und fing an zu ziehen. Die Eingeborenen
gaben immer nach er ging rückwärts, kam an die Kiſte, ging
hinein, und da klappten wir ſchnell den Deckel zu

Großvater ſah den Sanitätsrat ſtarr an dieſer Blick war
eine innige Bitte, mit ſolchen Geſchichten aufzuhören.

Doch etliche der Zuhörer wollten durchaus nun wiſſen, was
aus dem Orang-lltang geworden wäre.

„Tja meine Herren es war tragiſch! Jch möchte Jhnen
das lieber nicht erzählen, denn wer es nicht geſehen, glaubt es
kaum. Aber mit drei Worten kann ich's ja noch ſagen. Aus dem
Gehölz tauchte plötzlich, auf den Hinterbeinen gehend, das Orang-
Utang-Weib auf. Jn den Armen
es ein Junges,
Menſchen wären.

i Armen an die Bruſt gedrückt trug
und beide ſchrien und jammerten, als wenn ſie

Die Alte hob das Baby in die Höhe und zeigte
es uns, kam näher und näher, und da ließen die Eingeborenen

plötzlich die Kiſte fallen und flüchteten. Was ſollte ich machen
ich ſchob den Riegel wieder weg und verzog mich ebenfalls. Der

daß das i

olle OrangUtang kam aus der Küſte, umarmte ſeine Olle,
ſtreichelte das Kind, und dann ſpagierte das Ehepaar Arm in
Arm in das Gehölz zurück.“

„Na ſagte jemand von den Zuhörern, „man ſieht daraus,
n der OrangUtangs ſehr glücklich ſein muß.“
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„Zweifellos! Auf Borneo ſah ich einmal
„Pſſſt!“ wurde plötzlich aus dem Zimmer der Damen herein-

gerufen. „Pſſſt!“
„Wir bitten um Gehör ein Lied wird geſungemnl“
Gleich darauf wurde das Jnſtrument angeſchlagen.

Akkorde dann erklang eine Mädchenſtimme.
Und da wußte Willi, daß Brigitte nebenan ſang. Er hatte ſich

bisher ganz im Hintergrunde gehalten, nun, als die Herren nach
dem Türrahmen drängten, um einen Einblick zu bekommen, blieb
er in ſeiner Ecke allein zurück.

Und lauſchte und empfand eine Wehmut, die ihm die Kehle zu-
ſchnürte. Jrgendwo war da ein Glück, etwas wunderbar Schönes

Märchenhaftes! Es wäre ſein geweſen, aber dieſes Glück hatte
ihn nur mit ſcheuem Flügelſchlag geſtreift und war wieder da
vongeflattert. Der alte Großvaterſtuhl, in dem er ſaß, wurde
zum grünen Holunderbuſch am Waldrand im Heidekraut tor
ihm zirpten die Grillen, und nun beugte ſich aus den Zweigen
über ihm die, die er geliebt ſchon in ſeinen jungen Träumen,
und die dann eines Tages in der Wirklichkeit die Geſtalt Bri
gittes angenommen hatte. Dieſe Zuſammenkünfte in den Abend-
ſtunden an dem Grabe des Unbekannten waren ſie denn nicht
auch nur Träume geweſen? Traumhaft und doch wirklich, denn
jetzt hörte er ihre Stimme wieder, er brauchte mir ins Neben-
zimmer zu treten, um ſie vor ſich zu ſehen.

Ach was war es denn mit ſeinem Leben? Er wollte in
ruhigen, gleichmäßigen Schritten ſeinen Weg dahingehen, die
kleinen Freuden des Daſeins als Belohnung für die Bitternis
des Lebens dahinnehmen! Aber da gab es doch noch etwas ganz
anderes, etwas, das das Leben groß und ſchön und jauchzend
machen konnte, über alle Alltäglichkeiten hinweghob, beſeligte

Ein jäher Riß dieſer Aufwallungen nach dem Glaſe Wein, das
er getrunken.

Denn das Lied war zu Ende, das Beifallklatſchen hatte Willi
aufgeſchreckt. Noch ganz verſonnen, erhob er ſich, ſuchte ſich
um nicht durch ſein Benehmen aufzufallen wieder in die Ge
ſellſchaft einzufügen und ſtand plötzlich ſeinem Vater gegenüber.

„Ja ja, Willi ſagte der Sanitätsrat.
„Was meinſt du damit, Papa?“

„Jch ſah dich vorhin, als ich die Geſchichte von dem Orang-
tane Fyeklte Du haſt ſie mir auch nicht geglaubt?“

„Nein!“
„Und doch iſt ſie wahr! Uebrigens iſt ja alles ganz egal,

wenn nur die Mama glücklich iſt. Sie lebte ordentlich auf, als
ſie in dieſe Atmoſphäre hier kam, und darum will ich auch aus
halten, ſolange mir's möglich iſt. Du kommſt mir auch ein biß-
chen verloren vor was drückſt du dich bei uns Alten herum?
Nebenan iſt es für dich doch ſicherlich amüſanter.“

Der Sanitätsrat faßte ſeinen Sohn kameradſchaftlich unter
den Arm und zog ihn ins Damenzimmer. „Schau ſchau, was
iſt das für eine reizende, junge Dame, die bei Großmama ſieht?“

„Jch kenne ſie ein Fräulein Brigitte von Bemack ſie hat
eben das Lied geſungen.“

„Das iſt ſie alſo? Ja ſo ja ſo --l“ Der Sanitätsrat ſchien
ſehr eifrig etwas zu überlegen. „Na dann wollen wir ihr nur
auch danken, denn ſie hat doch wirklich entzückend geſungen.“

Er ſchritt, des Sohnes Arm feſt an ſich drückend, zu dem Sofa.,
Und da war dann irgend etwas geſprochen worden Willi

hatte dabeigeſtanden, ein erſtarrtes Lächeln in den Zügen hatte

Ein paar
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gefühlt, daß er ſich mit äußerſter Anſtrengung zuſammennahm,
um nicht zu zeigen, was in ihm vorging, und litt dabei unter
einer verwirrenden Beſchämung, weil es ihm ja doch alle an
ſehen mußten, wie ihm zumute war.

Als er in die Geſichter ringsum zu blicken wagte, nahm er mit
Erſtaunen wahr, daß ſich überhaupt niemand um ihn kümmerte,
ihn wohl auch keiner vorher beobachtet hatte, daß man jetzt ſchon
wieder mit anderen Gäſten in Unterhaltung geraten und nun
beide er und Brigitte ſich ſelber überlaſſen waren.

Jeder ſchien das erſte Wort vom andern zu erwarten keiner
aber wagte die Anknüpfung, bis plötzlich ein Lächeln über Bri-
gittes Geſicht ſchlich ein Lächeln, das einen innerlichen
Triumph verriet.

„Wie iſt's Jhnen ergangen inzwiſchen?“ fragte ſie.
Willi ſchwieg, ſchmerzlich berührt, daß ſie dieſes Evalägcheln,

dieſen Triumph hatte. Für ſie war da irgend etwas vorüber,
das ihm noch heilig. Oder woher kam dieſe Traurigkeit? Weil
ſie ihn nicht mit Du anredete, obwohl ſie da niemand auſ ſie
achtete dieſe Anrede hätte gebrauchen können. Ach nein, weil
er ſpürte, daß er nicht mehr die Bedeutung für ſie hatte wie da
mals im Sommer.

Und ſo antwortete er auch nicht, ſah ſie nur an, litt unter
dem Zauber, den ſie auf ihn ausübte. Dann flüſterte er, faſt mehr
für ſich als für ſie: „Du haſt mich wohl doch nie ſo geliebt,
wie ich dich noch immer liebe!“

„Dochl! Aber wir zimmern an unſerm Leben,“ ſagte ſie, als
ſpräche ſie es nur vor ſich hin.

„Was kannſt du für kluge Erwägungen anſtellen!“
za habe es von dir gelernt Auch ſie gebrauchte nun

s Du,„Das iſt eine Anklage ein Vorwurf, hinter dem ſich Schmerz
verbirgt.“

„Vielleicht!“
„Warum ſagſt du vielleicht? Sagſt nicht ehrlich Ja?“
„Weil ich meinen Stolz habe
„Stolz in der Liebe? Was iſt das für eine Liebe?“

„Die höchſte aber welchen Zweck hat ſolches Geſpräch? Wir
hätten es vermeiden ſollen, es vernichtet Vieles, was ſchön
war

„Und hindert uns, unſer Leben zu zimmern!“ ſagte er bitter.

21.

Ein paar Tage ſpäter erhielt Willi einen Brief, der ſo aus
ſah, als wäre er lange in einer Kleidertaſche geweſen, bevor man
ihn abgeſchickt. Das Merkwürdigſte war das Siegel, zu dem cls
Petſchaft zweifellos ein Fingerhut benutzt worden war. Den
Kopf ſchmückte ein aufgeklebtes buntes Bildchen ein Vergiß-
meinnicht-Kranz, in dem zwei ſchnäbelnde Täubchen ſaßen.

(Fortſetzung folgt.)

447Dieselben sind stets friseh und ausgiebig
1 Pfd. mit 20 Proz. Bohnenkaffee 90 1 Pfd. mit 40 Proz. Bohnenkaffee 1,30
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